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Die Ruſſen überall in der Defenſive
Seiten des Reifens

Jn dieſem Kriege lernt man das Warten: es geht nicht
immer im Sturmſchritt vorwärts. Die Erinnerung an den
letzten deutſch-franzöſiſchen Krieg führt uns oft irre. Jhre
Maße von Raum, Kraft und Zeit ſind jetzt völlig unzu-
Iänglich. Was damals geſchah gegenüber einem tapferen,
aber unfertig gerüſteten und im zweiten längeren Kriegs-
abſchnitte flüchtig und unzureichend ausgebildeten Feinde,
war eine Kette ſchnellſter Entwicklung. Und doch hieß es
auch damals viele Tage hindurch: vor Paris nichts Neues,
und doch vergingen in Nordfrankreich und an der Loire
ſowie im Belagerungskriege der zahlreichen Feſtungen Tage
genug, an denen ſchlechterdings nichts zu melden war. So
gab es und gibt es auch in dieſem Kriege, den wir, von
Japan abgeſehen gegen vier Großmächte und drei
Kleinſtaaten zu führen haben, Zeiten der Ruhe und der
Sammlung, des Wartens und des Reifens. Auf dem
weſtlichen Schauplatze und an der Darda-
nellenfront ſind ſie infolge des Stellungskrieges zu
einer ſtändigen Erſcheinung geworden; denn die vier An
griffsbewegungen gegen Verdun bei Combres-Les Eparges,
bei Ailly-Aprémont, im Argonner- und im Prieſterwalde
ſind örtlicher, taktiſcher, nicht allgemeiner ſtrategiſcher Art.
Auch die feindliche Offenſive zwiſchen Ypern und Arras iſt
ebenſo wie die auf Gallipoli aus dem ungeſtümen An
branden der Sturmflut zu einer im Sande verlaufenden
Ebbe geworden. Aehnlich ſteht es auf den Schauplätzen
des Seekrieges. Allenthalben durchfurchen die
deutſchen Tauchboote das Meer und nehmen ihren Tribut
von den Handelsſchiffen der Feinde, während die feindlichen
Kriegsflotten, vor allem Englands Uebermacht, fern von
deutſchen Tauchboottorpedos in ſicheren Häfen oder hinter
einem Walle von Torpedobootszerſtörern und Schutznetzen
die Vorſicht für den beſſeren Teil der Tapferkeit halten. An
Seetreffen oder gar Seeſchlachten ſcheinen die Vierver
bändler noch nicht zu denken. Beklommenes Mißver-
gnügen herrſcht auch an der italieniſchen Grenze.
Bei den mehrmaligen Niederlagen am Jſonzo haben die
italieniſchen Truppen ungeheure Verluſte erlitten und
kommen nicht vorwärts. Jn Italien iſt man begreiflicher
weiſe beſtürzt, daß die Unternehmungen der Zentralkaiſer
reiche ihren methodiſchen Fortgang nehmen, trotz des Ein
greifens des italieniſchen Heeres. Jn Frankreich und Ruß-
land iſt man ebenfalls ſehr verſtimmt und hat den neuen
Bundesgenoſſen nachdrücklich ermahnt, ſchärfer Sturm zu
laufen, während England die Meinung verficht, die
Italiener ſollten wenigſtens an den Dardanellen dem
Kriege die erſehnte große Wendung geben, wenn ſie an ihrer
Grenze doch nicht vorankämen.

Auch im Oſten und Südoſten hat eine gewiſſe
Langſamkeit der kriegeriſchen Unternehmungen Platz ge
griffen. Jn Hindenburgs Oberbefehlsbereiche kam es in
den letzten Tagen nur dann und wann zu örtlichen Vor-
ſtößen, beſonders an der Straße SuwalkiKalwarja, wo am
Sonntag wiederum feindliche Stellungen geſtürmt wurden,
und zwar in einer Breite von 4000 Metern. Jn Erzherzog
Friedrichs Oberkommandobezirke hingegen ſcheint der Be
wegungskrieg einer Pouſe Platz gemacht zu haben. An der
Linie JoſefowKrasnik-Zamosz, am oberen Bug, an der
PlotaLipa und am mittleren Dnjeſtr iſt ein heißes Ringen
entbrannt. Jn begreiflicher Beſorgnis um ihre zweite Ver
teidigungslinie, die von dem genannten Bugtale mit Breſt-
Litowsk als Mittelpunkt gebildet wird und um ihre
Zwiſchenſtellung bei Lublin hat die ruſſiſche Heerführung
alle verfügbaren Streitkräfte gegen die Höhe von Krasnik
geworfen, um dort den Sieg oder wenigſtens Zeit zu ge-
winnen. Zuverſichtlich jedoch dürfen wir die Gegenzüge
der Männer abwarten, die an der Spitze der deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ſtehen. Aus ihren Maß-
nahmen reift der Sieg allmählich heran. Wir wollen uns
ihrer würdig erweiſen und mit unſerem Vertrauen ihnen
und ihren heldenmütigen Truppen nahe ſein in dieſer er-

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Ein franzöſiſcher Handgranatenangriff bei der Zucker
fabrik von Souchez wurde abgewieſen. Jm Anſchluß an den
Sturm auf den Kirchhof wurde darüber hinaus unſere
Stellung in einer Breite von 600 Metern vorgeſchoben und
auch das an der Straße nach Arras gelegene Cabaret
Rouge genommen. Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf
drei Offiziere und 215 Mann erhöht. Verſchiedene Anſätze
zu feindlichen Gegenangriffen wurden unter Feuer ge-
nommen; ihre Durchführung wurde dadurch verhindert.

Zwiſchen Maas und Moſel entwickelte der Feind leb
hafte Artillerietätigkeit. Viermal griff er im Laufe des
Abends und der Nacht unſere Stellungen im Prieſterwalde
an. Die Angriffe brachen unter großen Verluſten vor
unſeren Linien im Feuer zuſammen,

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kreuzer „Königsberg“
nun doch zerſtört

W. T. B. London, 13. Juli. (Reuter.) Die Ad-
miralität teilt mit, daß die Monitore „Severn“ und
„Merſey“ den deutſchen Kreuzer „Königsberg“ an der
Mündung des Rufidji (Oſtafrika) am 4. und 11. Juli
beſchoſſen und gänzlich zerſtört haben.

Zu der Meldung der Admiralität gibt das Reuterſche Bu-
reau noch folgende Einzelheiten: Die Lage des Kreuzers Königs-
berg machte den Angriff höchſt mühſam. Nur Fahrzeuge mit
geringem Tiefgang konnten dicht herankommen. Nachdem ein
Flieger genau den Platz feſtgeſtellt hatte, wo das Schiff lag,
dampften die Monitore am 4. Juli flußaufwärts und eröffneten
das Feuer. Die Königsberg antwortete ſofort mit gut gezielten
Salven aus fünf Kanonen. Die Merſey wurde zweimat ge-
troffen. Eine Granate tötete vier Mann. Da die Königsberg
ganz im Geſträuch lag, hatten die Flieger die größte Mühe, feſt
zuſtellen, von wo aus geſcheſſen wurde. Am Anfang des Gefechts
wurde das deutſche Schiff fünfmal getroffen. Nach dem 6. Schuß
meldeten die Flieger, daß die Maſten noch ſtünden. Dann traf
eine Salve die „Königsberg“ ſo, daß die Flammen zwiſchen den
Maſten aufſchlugen. Dennoch feuerten die Deutſchen mit einer
Kanone ohne Unterbrechung weiter. Schließlich ſchwieg das
Geſchütz, entweder wegen Munitionsmangel oder weil es be-
ſchädigt war. Die „Königsberg“ war zwar nicht gänzlich ver-
nichtet, aber doch außerſtande, zu kämpfen. Am 11. Juli wurde
die „Königsberg“ in einem zweiten Angriff gänzlich vernichtet.
Die Kreuzer „Weymouth“ und „Pioneer“ halfen den Monitoren
durch Beſchießung der an der Küſte aufgeſtellten Geſchütze. Die
„Weymouth“ hatte zwei Verwundete.

(Anmerkung der Redaktion: Von deutſcher Seite liegen
über die vorſtehenden Nachrichten noch keine el
dungen vor.)

Der türkiſche Generalſtabsbericht
W. T. B. Konſtantinopel, 13. Juli. Der Gene-

ralſtab berichtet von der Front an den Dardanellen
vom 11. Juli:

Bei Ari Burnu beiderſeitige Beſchießung ohne Be-
deutung. Am Nachmittag beſchoß ein Kreuzer unter dem
Schutze von Torpedobooten mit Hilfe eines Ballons einige
Zeit ohne Erfolg unſeren rechten Flügel, worauf er ſich
zurückzog. Bei Sedd ul Bahr, Artilleriekampf mit
Pauſen. Unſere anatoliſchen Batterien beſchoſſen wirkſam
bei Mortiliman Truppen, Batterien, Luftſchiffhallen und
Flugzeuge des Feindes.

An den anderen Fronten hat ſich nichts Weſent-
liches ereignet.
Die türkiſch- bulgariſchen Verhandlungen

„Dnewen Bulletin“ gibt Erklärungen des bulgariſchen Land-
wirtſchaftsminiſters Dintſchew wieder, in denen es u. a. heißt:

„Die türkiſch bulgariſchen Verhandlungen
gehen in letzter Zeit ſehr gut vor ſich. Jch kann mit Be
ſtimmtheit ſagen, daß ſie in nächſter Zukunft zur
Zufriedenheit der beiden Staaten zum Abſchluß kommen werden. Wir haben unſerem Geſandten in
Konſtantinopel ſchon die letzten Anweiſungen erteilt. Alle Ge-
rüchte über Mißverſtändniſſe zwiſchen unſerer Regierung und der
Hohen Pforte ſind unwahr, um nicht zu ſagen tendenziös.“ Auf
die Frage: Wie ſtehen die Verhandlungen mit dem
Verbande? lächelte der Miniſter und ſagte: „Hierüber könnte
7 ren etwas ſagen, aber die Jntereſſen des Landes verbieten
es mir.“
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Die Lage an der Oſtfront
Aus dem k. k. Preſſequartier wird gemeldet:

Die letzten Nachrichten von der Front lauten dahin, daß
die Verſuche der ruſſiſchen Offenſive bei Lub-
lin wieder völlig zum Stehen gebracht und wieder
zur Defenſive geworden iſt. Die Ruſſen weichen auf dem von
ihnen erzielten Gelände, das ſie in einer Breite von 4 Kilo-
metern beſetzten, wieder zurück.

Der Kriegsberichterſtatter des „Eſſener G. A.“ drahtet
aus dem k. und k. Kriegspreſſequartier:

Nachdem beim Anrücken ruſſiſcher Reſerven auf die öſter
reichiſch- ungariſche Hauptſtellung bei Krasnik die in der
Flanke von den Ruſſen bedrohte öſterreichiſch- ungariſche Vorhut
auf die Hauptſtellung zurückgezogen war, griffen unter der
üblichen Kräfteverſchwendung die Ruſſen die öſterreichiſch
ungariſche Hauptſtellung vom 5. bis 10. Juli, vhne Erfolge zu
erzielen, an. Die Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand
beſchränkte ſich auf das Abweiſen der ruſſiſchen
Angriffe, worauf die Ruſſen meldeten, daß die Offenſive
der Verbündeten vollends zum Stehen gebracht ſei. Tatſache
aber iſt, daß der Gegner nunmehr ähnlich wie auf der
ganzen übrigen Front auch in der Gegend von Kras-
nik in die Defenſive gedrängt wird. So iſt den
Ruſſen ſelbſt der erhoffte taktiſche Erfolg, der übrigens ihre
ungünſtige ſtrategiſche Stellung nur unweſentlich hätte beein-
fluſſen können, verſagt geblieben und die Verbündeten be
haupten auch hier ihre ſeit 10 Wochen bewieſene
Uneber legenheit.

Der Zürcher „Tagesanzeiger“ berichtet von der Oſt
front: Die allgemeine Lage auf dem galiziſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz iſt noch unentſchieden, wenn auch der
günſtige Endausgang für die Verbündetennicht zweifelhaft iſt. Die Ruſſen bringen immer
noch weitere Reſerven in den Kampf. Jn Oſtgalizien
längs der Slota-Lipa und des Dnjeſtr iſt keine weſentliche
Veränderung eingetreten, dagegen erzielen die Deutſchen
auf dem linken Weichſelufer in Südpolen gute Fortſchritte.
Meldungen von ruſſiſcher Seite laſſen erkennen, daß man
ſich auf die unabwendbare Belagerung von
Jwangorod und Warſchau ernſtlich vorbe-

reitet. g.Der neue ruſſiſche Jnnenminiſter
gegen die Duma

Wir berichteten vor einigen Tagen von dem Beſtehen
einer Art ruſſiſchen „Rumpfparlaments“ aus
Dumavertretern. Zwiſchen dieſem und dem neuen ruſſi-
ſchen Jnnenminiſter iſt es ſchon zu einem Konflikt ge-
kommen. Es wird berichtet.

Zürich, 13. Juli. Petersburger Berichten zufolge er-
klärte der neue ruſſiſche Miniſter des Jnnern Fürſt
Schtſcherbakoff, er werde das Gebäude der Reichs
dumaſchließenlaſſen, wenn die unverbindlichen
Beratungen der Abgeordneten im Kabinett des
Vorſitzenden der Reichsduma, Rodzianko, fortgeſetzt würden und
den Charakter von Plenarſitzungen trügen. Rodzianko berief
darauf den neuen Seniorenkonvent in ſeine
eigene Wohnung.

Der Petersburger „Rjetſch“ verlangt, daß die Organe
der Selbſtverwaltung auf freierer demokratiſcher Baſis ge
wählt werden ſollen. Das Blatt ſpricht ferner die Beſorg
nis aus, daß alle Fortſchritte, die die Duma erreichen
könnte, durch den Reichsrat illuſoriſch gemacht werden
könnten. Jndirekt wird weiter aus Petersburg berichtet,
die Zahl der in den letzten Tagen in der Petersburger
Nordſtadt unter der Beſchuldigung von revolutio-
nären Umtrieben erfolgten Verhaftungen von
Arbeitern, Studenten und Beamten betrage 1500.

„Nitſchewo!“
Dem Mailänder „Secolo“ wird vom 8. Juli aus Kiew

berichtet:
Das ruſſiſche Heer iſt keineswegs demoraliſiert oder auch

nur in der Hoffnung auf den Endſieg erſchüttert. „Nit-
ſche wo“ mit dieſem ruſſiſchen Allerweltswort tröſtet man
ſich. Ein Hauptmann der Armee Radko Dimitrieff verwies
mich auf die ruſſiſche Geſchichte: immer erſt nach ſchweren
Niederlagen ſei Rußlands Stern aufgegangen, ſo im Kriege
gegen Karl XII., ſo auch gegen Napoleon. „Schließlich
werden wir alle, Ruſſen, Franzoſen, Jtalie-
ner, in München uns zu einem Glaſe Biertref-
fen!“ General Kaulbars ſagte mir: Der Krieg wird
noch ſehr lange dauern. Deutſchlands Widerſtandskraft
wird ſich durch ſein Eiſenbahnnetz und ſeine Jnduſtrie noch
lange halten, aber allmählich wird ſie ſich abnutzen. Wir haben
die Zeit und die Menſchenreſerven für uns. Nur Geduld
und Munition, Munition, Munition

Es iſt möglich. daß der optimiſtiſche ruſſiſche Haupt
mann ſich in München mit Franzoſen und Jtalienern noch
treffen wir Aber als Gefangener
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Anßerordentliche Vollmachten für General Rußki
Das Wiener „Achtuhrabendblatt“ berichtet aus

Kopenhagen:
Nach eine Meldung aus Petersburg erhielt General

Rußki durch eine beſondere Veröffentlichung des Zaren
die gleichen Sonderrechte in militär- und zivil-
rechtlicher Hinſicht, wie ſie bisher ausſchließlich
dem Generaliſſimus Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch zugeſtanden waren. Die Verordnung
des Zaren iſt von Goremykin gegengezeichnet.

Wie Paris die Einnahme von Lemberg aufnahm
Ein Brief des Pariſer Vertreters Joſs M. Salaverria

an ſein Blatt, das Madrider „A BC“, enthält das folgende
Stimmungsbild:

„Diesmal iſt man geſchickter vorgegangen.
Schon ſeit einigen Tagen konnte man die Anſichten der
Zeitungen über Lemberg verfolgen. Alle ſtimmten darin
überein: Lemberg kann geräumt werden; es kann der
Augenblick kommen, wo es geräumt werden muß; es wäre
zweckmäßig, wenn Lemberg von den ruſſiſchen Kräften ge
räumt würde. Und als die Nachricht dann wirklich kam,
war das Publikum nicht überraſcht. Welch kluge
Maßnahme der verbündeten Regierungen! So vermeidet
man die Beſtürzung, welche die Einnahme Przemysls aus-
löſte. Damals war man nicht vorbereitet. Rußland be-
treffende Dinge muß man mit geſchloſſenen Augen glauben.
Der Krieg Rußlands iſt eine Glaubensſache. Wer nicht
den Köhlerglauben beſitzt, deſſen Anſichten laufen Gefahr,
hinſichtlich Rußlands Schiffbruch zu leiden. Alles iſt dort
anders. Hier in Frankreich zählt man die Menſchenopfer
und die Verwundeten, während in Rußland Hundert-
tauſende fallen, gerade als müßte es ſo ſein. Enthält dieſer
Satz einen grauſamen Eigennutz oder iſt er eine Folge der
Entfernung? Rußland iſt ſehr weit entfernt. Man
betrachtet die Ruſſen als eine andere Art
Weſen. Der Tod von 100000 Ruſſen erſcheint als
Lappalie. Hat man Rußland nicht ſtets als ein unge-
heure Maſſen Menſchen erzeugendes Land bezeichnet? Wenn
die. amtlichen Berichte ſagen: wir hatten bedeutende Ver-
luſte, ſo verſteht ſich das mit den natürlichen Vorbehalten.
Es ſind ſo viele Ruſſen gefallen. Was tut s! Die
Ruſſen ſind unerſchöpflich. Und überdies die
Ruſſen ſind Ruſſen! Etwas anderes wäre es, wenn ſie
Franzoſen wären.

Die verſteckte Kritik der letzten Sätze könnte zu denken
geben.

Die Verluſte der Italiener am Jſonzo
Die Genfer „Tribuna“ beſtätigt den Zuſammenbruch

aller italieniſchen Angriffe. Die Verluſte der
Jtaliener am Jſonzo beziffert die Zeitung auf über
80 000 Tote, Verwundete und Felddienſtunfähige.

König Viktor Emanuel wohnte der Be-
ſchießung des Forts von Malborghet bei und betrachtete
den Brand, der durch die von den Schüſſen der italieniſchen
Artillerie herbeigeführte Exploſion entſtand. Der König
betrachtete das Feuer über eine Stunde lang.

Die italieniſche Kriegsanleihe ein Fehlſchlag
Mailänder zuverläſſigen Berichten zufolge iſt die Aus

gabe der italieniſchen Kriegsanleihe gänz-
lich mißlungen. Nachdem breite Kapitaliſtenſchichten,
ſpeziell klerikale Kreiſe, vollſtändig ferngeblieben waren,
ſind die Banken gezwungen, große Beträge zu
übernehmen, wodurch ihre geſpannte Lage noch ver

ſchärft wird. JDer italieniſche Abgeordnete de Capitani verlangt eine
redneriſche Propaganda für die Kriegsanleihe, da immer
noch viel wohlhabende Volkskreiſe der Subſkription fern
blieben.

Bannware für Tripolis
Der römiſche „Meſſaggero“ erfährt aus Tripolis,

daß italieniſche Truppen in Tripolitanien in
Miſurata, Homs und Tripolis konzentriert ſind, um einen
Ueberwachungsdienſt über Bannware anLebensmitteln auszuführen, Eine amtliche franzöſiſche Note
gab vor kurzem die Kaperung eines mit Geſchenken für die
Senuſſi verſehenen griechiſchen Schoners durch ein franzö-
ſiſches Torpedoboot bekannt. Jetzt veröffentlicht das „Echo
de Paris“ den Brief eines Matroſen des Torpedobootes,
in dem erzählt wird, daß der Schoner eine große
Menge Munition und Waffen, wertvolle Geſchenke für die Araberführer, die den Heiligen Krieg ver-
künden ſollten, und über 150 000 Franks Gold an Bord
hatte.

Zurückgewieſene Falſchmeldungen
Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Gegenüber ausländiſchen Zeitungsmeldungen über Schiff s-

verluſte unſerer Kriegsmarine wird nach Jn-
formationen von maßgebender Seite feſtgeſtellt, daß die öſter
reichiſch- ungariſche Flotte im Kriege mit Jtalien bisher keine
wie immer gearteten Verluſte erlitten hat und
daß auch die in ausländiſchen Zeitungen wiederholt gebrachten

Beſchädigungen an Unterſeebooten vollkommen
unwa

Kein „Generaliſſimus“ der Verbündeten
Gegen den in der franzöſiſchen und auch ruſſiſchen

Preſſe aufgetauchten Vorſchlag, die Einheitlichkeit der
Kriegführung des Vierverbandes durch die Einſetzung eines
allgemeinen Oberbefehlshabers zu ſichern, wendet ſich das
engliſche Blatt „Scotsman“. Es ſchreibt:

„Viele militäriſche Sachverſtändige haben den Ver-
bündeten geraten, einen Generaliſſimus zu ernennen, der
den Befehlshabern in Rußland, Frankreich und Italien die
Befehle erteilen ſollte, damit unſer Vorgehen einheitlicher
geſtaltet wird. Eine ſolche Einrichtung würde
niemals zweckmäßig ſein. Es iſt wohl durchführ-
bar, daß auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze General
Joffre die Briten, die Belgier und die Franzoſen befehligt,
denn wir drei arbeiten auf demſelben Felde in enger Ge
meinſchaft. Kein einziger Mann könnte aber in dieſen
Zeiten der Jrreführung und der Geheimniskrämerei von
Tag. zu Tag die Lage auf den drei Kriegsſchauplätzen
richtig erkennen. Die geringſte Unkenntnis auf Seiten des
Generaliſſimus könnte ihn leicht dazu führen, einen Befehl
wie den auszuſprechen, daß die Ruſſen ſofort angreifen
ſollen, während ſie eben Vorbereitungen zum weiteren Rück-
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kein Gehorſam geleiſtet werden; es würde Ge-
legenheit zum Spott und zur Reibung unter den ver
bündeten Staaten geben.“

Das Blatt könnte hinzufügen. daß es ſchon bisher an
ſolchen Reibungen nicht gefehlt hat.

Pontà-Mouſſon beſchoſſen
Nach dem Pariſer „Temps“ wurde Pont-à-Mouſſon

von den Deutſchen heftig beſchoſſen. Brandgranaten
hätten ein heftiges Feuer hervorgerufen, das erſt
von der herbeigerufenen Nancher Feuerwehr gelöſcht werden
konnte.

Der „Figaro“ fordert die Regierung auf, energiſch
gegen die Urheber von allerhand Alarm-
gerüchten vorzugehen, die von Zeit zu Zeit in
Paris auftauchten.

Von der franzöſiſchen „Kulturnation“
Eine jetzt als Krankenſchweſter tätige deutſche Dame,

die in den erſten Kriegsmonaten in Frankreich lebte, ſchil
dert als Zeugin unter Eid einen von ihr ſelbſt
beobachteten Vorfall, der ſich in dem Vororte Le
Bourget bei Paris abſpielte.

Dort wurde aus einem Krankenzuge ein ſchwerverwun-
deter Jnfanteriſt ausgeladen und in den gebracht. Man ſah ihm an, daß er bald ſterben würde. Die
Zeugin begab ſich zu ihm, um ihn nach ſeinem letzten Wunſch zu
fragen. Er bat um einen Geiſtlichen, der auch bald erſchien.
Der Bahnhof war nicht abgeſperrt und eine große Anzahl der
Bewohner von Le Bourget hatte ſich eingefunden, um ſich an
dem Schauſpiel der verwundeten Kriegsgefangenen zu ergötzen.
Als der Schwerverwundete vom Wagen gehoben wurde, begann
ein ungeheures Johlen und Schimpfen der
Menge. Zahlreiche Steine, darunter ſolche von Eier-
größe, wurden gegen den wehrloſen Mann ge
worfen und trafen ihn mehrfach. Selbſt als der Geiſtliche ihm
die letzten Troſtworte zuſprach, hörte das Schimpfen
und das Werfen mit Steinen nicht auf. Die
Bitten des Geiſtlichen und der Zeugin, die letzten Minuten des
Schwerverwundeten zu achten, wurden mit Hohn und Spott
beantwortet. Die zahlreichen anweſenden franzöſiſchen
Soldaten, die die Vorgänge ebenfalls beobachteten, machten
keinerlei Miene, den Bedauernswerten irgendwie vor der Volks
wut zu beſchützen.

So hauchte der Mann, der in Ausübung der höchſten
Pflicht für ſein Vaterland geblutet hatte, unter Schmähun-
gen und Mißhandlungen des „erſten Kulturvolkes der

Welt“ ſein Leben aus. 9
Montenegro verweigert die Uebergabe

Skutaris an Jtalien
Die London „News“ meldet, daß auf Vorſtellungen vdes

engliſchen Geſandten in Cetinje Montenegro die Ueber
gabe Skutaris an JLtalien verweigert. Dieengliſche Meldung trägt den Zenſurvermerk.

„Popolo d'Jtalia“ erfährt aus Rom, daß nach Nachrichten
aus Griechenland griechiſche Truppen in Epirusvierzehn Dörfer ſüdlich des Sees von Ochrida aus be
ſetzt haben.

einer Meldung der Bukareſter „Seara“Nach ausNiſch erkennt Serbien den auf die dalmatiniſche
Küſte bezüglichen Teil der zwiſchen der Entente und Jtalien
am 10. Mai zuſtande gekommenen Vereinbarung
nicht an. Nach Berichten der Bukareſter „Dimineata
aus Rom iſt es Tatſache, daß Jtalien Serbien
einen Seehafen, wahrſcheinlich Durazzo, zu
ſicherte, doch könne die Uebergabe erſt nach dem
Kriege erfolgen, da die Erledigung der die Beſetzung
betreffenden Fragen der Vierverband ſich vorbehalten habe.
Weit ſchwieriger ſei die Lage für Jtalien jedoch infolge der
Beſetzung Berats durch Griechenland. Jtalien
werde nie ſeine Zuſtimmung geben, daß dieſes Gebiet, das
die Umgebung Valonas bedroht, im Beſitz der Griechen
bleibt. Die italieniſche Regierung wartet weitere Meldun
gen ab, um von der griechiſchen Regierung
Aufklärungen zu verlangen.

Die Aufnahme der deutſchen Antwort
in Amerika

New-York, 13. Juli. Die Aufnahme der
deutſchen „Luſitania“- Note durch die führende
amerikaniſche Preſſe iſt durchaus günſtig.
Abgeſehen von den geradezu deutſchfreundlichen Blättern
zeigen auch die Leitartikel der gemäßigten Preſſe deutlich,
daß die Amerikaner den guten Willen Deutſch
lands, zu einer Verſtändigung zu gelangen,
an erkennen. Ridders Artikel in der „New-orker
Staatszeitung“ iſt eine nach Form und Jnhalt vollendete
Rechtfertigung des deutſchen Standpunktes und eine
glühende Anklage gegen England. Der Artikel erregt überall
das größte Aufſehen und macht den tiefſten Eindruck.

Dieſe Meldung widerlegt die in der heutigen Vor
mittagsausgabe von uns mit Vorbehalt wiedergegebenen
engliſchen gefärbten Nachrichten über die amerikaniſche Auf
faſſung der deutſchen Antwortnote.

Die franzöſiſche Preſſe
ſucht natürlich nach Hräften die Stimmung in Amerika
gegen Deutſchland aufzuhetzen. Die Poriſer Zeitungen ge
berden ſich äußerſt erſtaunt über den Jnhalt der deutſchen
Note an Amerika, die den alten Standpunkt Deutſchlands
beibehalte. Die Vorſchläge Deutſchlands hält die franzö
ſiſche Preſſe nicht mit der Würde der Vereinigten Staaten
für vereinbar und glaubt, die Note werde eine große Ver
ſchärfung in den deutſch amerikaniſchen Beziehungen zur
Folge haben. (Ein Glaube, bei dem der Wunſch der Vater
des Gedankens iſtl!)

D-Bootbeute
Die amerikaniſche Bark „Normandy“ hat in Liverpool

14 Mann der Beſatzung der ruſſiſchen Bark „Leo“
gelandet, die von einem deutſchen Unterſeeboot an der
Küſte von Pembrokeſhire torpediert worden war.

Die Beſatzung des Fiſchdampfers „Syrian“
aus Grimsby iſt in Grimsby angekommen. Der „Syrian“
wurde am Sonntag morgen von einem deutſchen
Unterſeeboot angegriffen. Die Beſatzungrettete ſich unter dem Geſchützfeuer des Unterſeeboots.

Ein Genfer, der aus Philadelphig nach Genf
zurückgekehrt iſt, berichtet, das Schiff, das ihn in achtzehn
Tagen nach Bordegurx gebracht habe, ſei auf dem
größten Teil der Reiſe von franzöſiſchen Zer-

zug getroffen haben. Dem höchſten Chef würde ſtörern begleitet geweſen.

Neues vom FHeldmarſchall Hindenburg

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben
Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Verteidigung

des deutſchen Nordoſtens recht würdigen will, muß ein beſonderes
Augenmerk auf die Stelle richten, wo das ſüdliche Maſuren an
Weſtpreußen grenzt. Die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt war
hierher gelenkt, als der General v. Hindenburg den Ruſſen bei
Tannenberg die erſte vernichtende Niederlage beibrachte. Seitdem
ſind in dieſer Ecke gewaltige Schlachten von weithin klingenden
Namen nicht mehr geſchlagen worden wohl aber haben dort

zahlloſe ſchwere Gefechte
ſtattgefunden, die von unſeren Truppen äußerſte Spannkraft und
Widerſtandsfähigkeit forderten und daher verdienen, einmal in

Zügen dargeſtellt zu werden. Die ſchwerwiegende Be
deutung eines ruſſiſchen Einbruchs auf Oſterode--Deutſ lau
lehrt ein einziger Blick auf die Karte: es dreht ſich um Ab
trennung des deutſchen Landes rechts der Weichſel vom Reiche.
Das war natürlich nicht nur den Oſtpreußen klar, die immer
ſolange überhaupt noch eine Gefahr beſtand mit mindeſtens
gleicher Sorge nach Süden wie nach Oſten blickten, ſondern auch
den Ruſſen. Dieſe haben für eine Operation auf den Unterlauf
der Weichſel hin günſtige Eiſenbahnverbindungen. Die drei bei
Oſtrolenka endenden Bahnſtrecken ermöglichen dort ſchnelle Aus
ladungen großer Truppenmaſſen, und die Linie
Mlawa--Soldau führt gevadewegs in das Einmarſchgebiet hinein.
Darum iſt der Beſitz Mlawas von ſo hohem Wert.
Es klingt glaubhaft, daß der ruſſiſche Oberbefehlshaber im
Februar befohlen haben ſoll, Mlawa zu nehmen, koſte es, was
es wolle

Als die Narewarmee, die den erſten großen Einbruchsverſuch
an dieſer Stelle unternahm, ihr furchtbares Ende zwiſchen und
in den ſüdmaſuriſchen Seen gefunden hatte, gingen die Ruſſen
längere Zeit hindurch hier nicht mehr mit ſtarken Kräften vor.
Jmmerhin hatten die verhältnismäßig wenigen Truppen des
Generals v. Zaſtrow, die in breiter Front die Grenze
ſchützen und während der Vorbereitungen zu dem zweiten deut
ſchen Einfall in Polen die Aufmerkſamkeit des Feindes auf ſich
lenken ſollten,

eine recht ſchwere Aufgabe.
Sie drangen weit in Feindesland ein, mußten vor einem über
legenen Gegner bis an die Grenze zurückweichen und gingen kurz
vor Weihnachten wieder vor, um Mlawa endgültig zu beſetzen.
Die Front verlief weſt-öſtlich, der rechte Flügel hing alſo zu
rück. Da tauchte im Januar bei den Ruſſen ein „neuer giganti-
ſcher Plan“ auf: ſie wollten mit großen Kavalleriemaſſen, ge-
folgt von ſtarken Kräften, zwiſchen Mlawa und der Weichſel nach
Weſtpreußen einbrechen und gleichzeitig von Kowno her im nörd
lichen Oſtpreußen ſtehende deutſche Truppen umfaſſend angreifen.
Der neue Plan war alſo im Weſentlichen nur eine Wiederholung
des alten, im Herbſt geſcheiterten. Diesmal blieb er jedoch in
den erſten Anfängen ſtecken, da er mit einem ſchneller durchgeführten
deutſchen Offenſivplan zuſammenfiel. Alle verfügbaren deutſchen
Kräfte wurden zu dem großen umfaſſenden Gegenſtoß bereit
geſtellt, der dann in der maſuriſchen Winterſchlacht zur

Vernichtung der 10. ruſſiſchen Armee
öſtlich der Linie Johannesburg--Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutſchen Truppen an der Süd
grenze Weſt und Oſtpreußens etwas verſtärkt. Die Führung er-
hielt der General der Artillerie v. GalIlwitz. Er
hatte den Auftrag, die rechte Flanke der in Maſuren angreifenden
Armeen zu ſchützen und ſeinen Grenzabſchnitkt gegen den ruſſi-
ſchen Einbruchsverſuch zu ſichern. Dazu ging er offenſiv vor.
Zunächſt wurde der rechte Flügel in ſcharfem Draufgehen nach
vorwärts geſchoben, bis er Plock erreichte, das inzwiſchen zu
einer ſtarken deutſchen Feſtung ausgebaut war. Garde-Regi-
menter und eine Kavallerie-Diviſion ernteten bei dieſem
ſchneidigen Einmarſch reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von
Sierpe und Racionz. Sie trieben einen überlegenen
Gegner vor ſich her und leiſteten ſchließlich einer dreifachen
Uebermacht erfolgreichen Widerſtand.
Ein beſonderer Glücks- und Ehrentag der Gardetruppen

war der von Drobin, wo ſie einen bereits geglückten ruſſiſchen
Ueberfall in eine ſchwere Niederlage des Feindes ten,
der dabei 2500 Gefa verlor. Das war Mitte Februar.
Abr General v. Gallwitz plante Größeres. Er wollte durch einen
umfaſſenden Angriff von beiden Flügeln her das ganze vor ſeiner
Front liegende Gebiet zwiſchen Weichſel und Orzyc ſäubern.
Der rechte Fhügel ſollte weiter nach Oſten einſchwenken, und die
in Willenberg eingetroffenen Heeresteile erhielten Befehl vom
Orzye her die offene rechte Flanke des Feindes zu umgehen.
Sie kamen, weit ausgreifend, öſtlich an Przasnysz vorbei und
ſchwenkten ſüdlich um die Stadt herum, die nur ſchwach beſetzt
ſein ſollte. Da ergab ſich aber, daß angeſichts des überraſchend
ſchnellen Vormarſches der Deutſchen eine Diviſion nach
geeilt war. Der Angriff wurde beſchloſſen. Jnzwiſchen hatten
jedoch die Ruſſen große Truppenmaſſen am Narew zuſammen
gezogen und gegen Przasnysz in Marſch geſetzt. Zwei ruſſiſche

gingen gegen den linken Flügel der deutſchen Truppen vor.
Trotzdem wollten dieſe auf die große Beute, die ſich bot, nicht ver
zichten. Ein Teil noch verfügbarer Kräfte wurde zur Sicherung
gegen den nahenden, weit überlegenen Gegner im Halbkreiſe auf
geſtellt und unter dieſem Schutze ſtürmte am 24. Februar eine
Reſerve Diviſton

Ueber 10 000 Gefangene,
darunter 57 Offiziere, 36 Geſchütze, 14 Maſchinengewehre und
viel anderes Kriegsgerät fielen in die Hand der Sieger. Allein
es war höchſte Zeit, die Beute in Sicherheit zu bringen, denn
ſchon war die ruſſiſche Uebermacht, gegen die ein Widerſtand auf
dieſem vorgeſchobenen Poſten fruchtlos geweſen wäre, in bedroh
liche Nähe gerückt. Unter ſehr erheblichen Schwierigkeiten zogen
ſich unſere Truppen nordwärts in die große Verteidigungslinie
im OrzycBogen zurück, nachdem ſie den ruſſiſchen Drängern noch
rieſtge Verluſte zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Prasnhsz hatte eine ſehr beträchtliche
Wirkung: er täuſchte den Feind, der nun an dieſer Ste den
Feld marſchall v. Hind ſelber mit ſtarken Kräften ve
Das machte ſich in der Folgezeit für die Truppen des Generals
v. Gallwitz aufs ſchwerſte fühlbar. Denn nun warfen die Ruffen
immer neue Korps hierher, um die Scharte der maſuriſchen
Winterſchlacht auszuwetzen und die deutſche Linie in Richtung
SoldauNeidenburg zu durchbrechen. Unter ſolchen Umſtänden
konnte der deutſche Führer an die Fortſetzung ſeiner Offenſive
nicht mehr denken, ſondern mußte

eine hartnäckige Verteidigung vorbereiten,
auf deren Gelingen die beteiligten Truppen ſtolz ſein dürfen als
auf eine der beſten Waffentaten des deutſchen
Heeres., Unſere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel, da
ſi einerſeits nach Südweſten auf Plock hin, andererſeits nach Oſt
nordoſt über die Höhen nördlich Przasnhysz hinweg verlief. Jn
dieſem Winkel ſchoben die Ruſſen Ende Februar Anfang März
ihre Truppenmaſſen zunächſt langſam hinein dann brachen dieſe
mit unerhörter Wucht vor. Mlawa war ihr Ziel. Jn dichten,
ſich ſtändig erneuernden Kolonnen ſtürmten ſie, ohne jede
Rückſicht auf die furchtbaren Verluſte, n die
Stellungen öſtlich und ſüdlich von Mlawa an. Aber die ſchen
wogen brachen ſich an dem Felſen deutſcher Tapferkert.

Unſere Truppen hielten aus.
Bei Demsk, öſtlich von Mlawa, findet man heute eine lange Reihe
flacher, mit weißen Steinen eingefaßter ruſſiſcher Maſſengräber
vor den deutſchen Drahthinderniſſen ernſte Zeugen des Miß
erfolges, den 48 ruſſiſche Kompagnienim Sturm
auf 10 deutſche davon getragen haben. Der Froſt
hatte die Sumpfgegend, aus dem hier der Orzhe entſpringt, gang
bar gemacht und ſo dem Feinde die Annäherung an unſere
Stellung geſtattet.
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Nachdem über 1000 Geſchoſſe aus ſchweren Geſchützen in und
hinter Demsk eingeſchlagen waren, folgten die unaufhörlichen An
griffe der Jnfanterie. In der Nacht des 7. März kamen ſie bis
unmittelbar an den Stacheldraht. Aber unſere Scheinwerfer und
Leuchtpiſtolen verbreiteten genug Licht, um nun dem verheerenden
Infanterie und Maſchinengewehrfeuer den Weg zu weiſen. Was
vom Feinde nicht fiel, floh in die nächſte Bodenfalte zurück, wo das

cheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum Tagesanbruch feſt
hielt. Dann ergaben ſie ſich den vorgeſandien deutſchen
Patrouillen. Viel Munition, 800 Gewehre wurden g men.
Vor der Front fand man an dieſer Stelle 300 tole Ruſſen.
Einige Kilometer nördlich aber, bei Kapusnik, wo der Feind in
unſere Schützengräben eingedrungen war und durch einen ver

Bajonettkampf wieder vertrieben werden mußte, liegen
906 Ruſſen begraben und 164 Deutſche.

Im ganzen hatte der Feind bei ſeinen vergeblichen Angriffen
auf Mlawa viele Tauſende verloren; ſo viel, daß ſeine Kampf
kraft erſchüttert ſchien und General v. Gallwitz mit teilweiſe
friſchen Kräften nun ſeinerſeits einen Vorſtoß n konnte.
Dieſer begann am 8. März, kam aber am 12. März nördlich

zum Stehen, da auch die Ruſſen von neuem utende
Verſtärkungen erhielten. Sie waren bald in großer Ueberzahl.
Auf etwa 10 Armeekorps und 7 KavallerieDiviſionen wurde ihre
Stärke geſchätzt. Wir mußten uns wieder auf die Verteidigung
t und unſere Truppen, die zum Teil ſchon 4 Wochen

lang in faſt ununterbrochenem Kampf geſtanden hatten, mußten
einen neuen harten Stoß aushalten.

Ber ging diesmal nicht auf Mlawa zu, ſondern nordöſtlich von
Przasnysz am Orzye und Omulew hinauf. Er wurde nach ruſſi
ſcher Eigenart in ſehr zahlreichen und ſehr heftigen Angriffen
geführt. Man zählte vom 183. bis zum 28. März 46 ernſtere
Sturmverſuche, 25 bei Tage, 21 bei Nacht. Faſt alle brachen be
reits im Feuer unſerer Truppen zuſammen, wenige gelangtenbis in die deutſchen Gräben. Beſonders ſchwere a fanden
bei Jednorozec ſtatt. Wieder erlitten die Ruſſen erhebliche Ver
Iuſte, ohne ihrem Ziel näher zu kommen: die Südgrenze Alt
preußens war wohl verteidigt und ein Einbruch ind die Flanke
unſerer Oſtſtellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche flauten die ruſſiſchen Angriffe ab,
und ſeit Oſtern herrſcht an dieſer Stelle der Kampffront meiſt
Ruhe. Sie Jan heldenmütigen Widerſtande der Truppen des
Generals v. Gallwitz zu danken. Sechs Wochen lang haben ſie in
Kälte und Näſſe, in Schnee und Sturm ruhelos, unermüdlich die
Heimat verteidigt und ſich glänzend bewährt. Es war ſeine
Schlacht mit weithin klingenden Namen aber es waren

viele, viele harte Kämpfe,
deren Erfolg den mancher großen Schlacht übertrifft. Jn dieſem
SechswochenRngen um das ſüdliche Einfallstor in Altpreußen
haben die Truppen des Generals v. Gallwitz 43000 Ruſſen
gefangen genommen und gegen 25000 getötet.
Der Geſamtverluſt des Feindes überſchreitet
ſicherlich die Zahl 100000. Wer unſere braven Truppen
jetzt fröhlich in ihren Waldhütten und geräumigen Schützengräben
hantieren ſieht, vergißt beinahe, welch harte, blutige Zeit hinter
ihnen liegt. Aber die zahlloſen Soldatengräber, die über das
ganze blühende aLnd verſtreut ſind, und die Trümmer der Städte
und Dörfer halten die ernſte Erinnerung wach. Auch dieſer Teil
des Kriegstheaters hat viel Leiden, hat viele Helden geſehen.

Norwegiſcher Einſpruch in London
e norwegiſche Regierung hat, nach einer
Meldung aus Chriſtiania, der britiſchen Regierung durch
die norwegiſche Geſandtſchaft in London die ihr zuge
gangenen Nachrichten mitgeteilt, daß ein bewaffneter Fiſch
dampfer am 8. Juli den deutſchen Dampfer
„Friedrich Arp“ bei den Huſoe Echären in den
Grund gebohrt hat. Die norwegiſche Regierung hat
die britiſche Regierung erſucht, unterſuchen zu laſſen, ob
ein britiſches Schiff das norwegiſche Seegebiet verletzt hat
und hinzugefügt, daß ſie, wenn es ſich um ein britiſches
Schiff handeln ſollte, dagegen Widerſpruch erhebe.

Der Dampfer „Markland“ aus Bergen iſt am
30. Juni von einem engliſchen Kreuzer auf
norwegiſchem Gebiet bei Kya angehalten
worden. Der Kreuzer forderte den auf, anzu
halten und feuerte einen blinden Schuß ab. Die nor-

ucht. tiſchen RegierungEiwfpruch zu erheben

Beläſtigung der griechiſchen Schiffahrt
Wie „Az Eſt“ über Bukareſt aus Saloniki gemeldet

wird, durchſuchen fünf engliſche und franzö
ſiſche Kreuzer alle aus dem Hafen Kawalla aus
laufenden griechiſchen Schiffe, deren Verkehr da
durch erſchwert wird. Jn Saloniki bringt man dieſe Ver
fügung mit Verwicklungen zwiſchen Serbien und Griechen
land in Zuſammenhang. Ueber neue Fälle von

italieniſchem Mißbrauch der griechiſchen Flagge

wird aus Athen gemeldet: Die Hiſſung der griechiſchen
Nagge durch das vor Korfu aufgebrachte italieniſche
Kriegsfahrzeug „Giacometto“ ſcheint nicht der einzige Fall
von uch einer neutralen Flagge durch die Italiener
zu ſein. Hier eingetroffene Reiſende berichten, daß auch
Dampfer der italieniſchen Geſellſchaft
„Puglia“, die zwiſchen der italieniſchen und der albani
ſchen Küſte verkehren, auf der Fahrt durch die Adria miß

e lich die n führen und7 bei an ihrem Beſtinrmungsort hiſſen.

England ſchürt in China gegen Japan
In den ruſſiſchen Blättern mehren ſich die Nachrichten

über eine Erſtarkung der japanfeindlichen
Bewegung in China. Während bisher „deutſche Um-
triebe“ als die Urſache angeſehen wurden, berichtet jetzt
„Rietſch“, geſtützt auf die japaniſche Preſſe, man nehme in
Japan an, daß England die japanfeindliche
Bewegung eifrig ſchüre. Jn Tſchifu wurde eine
chineſiſche Boykottgeſellſchaft gegen Japan gegründet, die
die chineſiſchen Kaufleute zum Abbruch der Handels
beziehungen mit Japan auffordert. An der Spitze dieſer
Geſellſchaft ſteht ein gewiſſer Tan, der Vertreter einer eng
liſchen Firma in Tſchifu.

Jn meinem ſeit Jahren bekannten billigen Saiſon

Mit dem deutſchen Handel in China
beſchäftigt ſich der Pariſer „Temps“, der einen Artikel aus
der Shanghaier Zeitung „Echo de China“ darüber abdruckt.
Das Blatt erklärt, in China ſeien ſcharfe Maßnahmen
getroffen worden, um jeden Verkehr zwiſchen deutſchen und
franzöſiſchen Firmen zu unterdrücken. Die Maßnahme
habe den franzöſiſchen Kaufleuten ziemlich geſchadet. Man

hoffe, den Ausfall durch den Geſchäftsverkehr mit Europa
wettzumachen. Die engliſche Handelskammer in Shanghai
wolle dieſelben Maßnahmen durchführen. Die japani-
ſchen Geſchäftshäufer ſeien aufgefordert worden,
ſich der antideutſchen Bewegung anzuſchließen,
jedoch werde ſich Japan wahrſcheinlich ablehnend
verhalten, da für die japaniſchen Unternehmungen aus
einem Boykott der deutſchen Firmen ein überaus großer
Schaden entſtehen würde. Jn Japan ſei eine große
Zahl von deutſchen Kaufleuten anſäſſig,
deren Häuſer wach dem Kriege einen großen
Aufſchwung „nehmen würden. Durch einen
Boykott würde die Wiederaufnahme der geſchäftlichen Be
ziehungen mit Deutſchland nach dem Kriege ſehr erſchwert
werden und großer finanzieller Schaden entſtehen.

Die Wahrheit marſchiert
Jn England dringt jetzt unwiderſtehlich die Erkenntnis

durch, daß Deutſchland nicht nur militäriſch ein Gegner iſt,
der mit den bisherigen Mitteln nicht zu überwinden iſt,
ſondern daß auch die wirtſchafliche Ueberwindung des deut
ſchen Volkes ein Unding iſt. Lord Haldane, der frühere
engliſche Kriegsminiſter, hat zweifellos richtig prophezeit,
wenn er ſagte, daß England nach dem Kriege ein ganz
anderes, weil viel ärmeres Land ſein werde. Jm Ober
hauſe hat bei einer Vorlage, die eine Einſchränkung der
Rindviehſchlachtung vorſieht, um die Zuchtviehbeſtände im
Lande zu ſchonen der Ackerbauminiſter Lord Selborne ge
äußert, daß die Fleiſchverſorgung Englands vom Auslande
beſonders durch die Unterſeebootgefahr ſtark beeinträchtigt
werden könne; die deutſchen Unterſeeboote
nähmen ihren ſtändigen Tribut von der eng-
liſchen Handelsmarine und es ſei noch mit einer Vergröße
rung der Unterſeebootgefahr zu rechnen, weil wahrſcheinlich
die geſamten deutſchen Schiffswerften zum Bau immer
neuer Unterſeeboote herangezogen würden; es werde
keineswegs die Schuld der deutſchen Regierung ſein, wenn
es den Unterſeebooten nicht gelänge, der engliſchen Han
delsflotte den Todesſtoß zu verſetzen, beſonders dem Teil
der Flotte, der das Land mit Nahrung verſehe. Damit
dürfte die erheuchelte engliſche Auffaſſung von dem „Unter-
ſeebootbluff“ abgetan ſein. Hatte der früher ſo laute und
jetzt recht ſtill gewordene Lord Churchill höhniſch-verächtliche
Bemerkungen über die deutſchen V-Torpedos gemacht, ſo
hat Lord Selborne, der früher ſelbſt Admiralitätslord ge
weſen iſt, erkannt, daß dieſe Gefahr für England doch
größer iſt, als Lord Churchill ſich und anderen glaubte ein
reden zu können.

Auch auf anderen Gebieten der Volksernährung laſſen
einwandfreie Zeugniſſe erkennen, wie ſehr ſich England
durch die Anzettelung des Krieges wirtſchaftlich ſelbſt in
das eigene Fleiſch geſchnitten hat. Die amerikaniſchen
Weigenpreiſe ſind in letzter Zeit von ihrem hohen Kriegs
ſtand zurückgegangen, dagegen koſtet britiſcher Weizen, der
im Vorjahre nur etwa 7—8 Schilling für das Quarter
teurer war als Weizen in Amerika, jetzt etwa 23 Schilling
das Quarter mehr als dieſer. Da ein Quarter gleich
224 Kilogramm iſt, ſo iſt eine Differenz von über 100 Mk.
für die Tonne zwiſchen dem engliſchen und amerikaniſchen
Weizenpreiſe. Das bedeutet: England, das Land
des Freihandels, muß faſt das Doppelte
des Betrages, der in Deutſchland als Zoll
auf dem Weizen liegt, an Nordamerika be-
zahlen, um von dort Weizen zu erhalten! Wenn ſich
England einen ſolchen Aufſchlag gefallen laſſen muß, ſo iſt
auch das jedenfalls die Folge der Unſicherheit in der Ver
ſchiffung, die die Angſt vor unſeren Unterſeebooten ge

hat.
Eduard VII. hat ſeine Einkreiſungspolitik gegen

Deutſchland inauguriert, um uns politiſch zu iſolieren und
mit Waffenhilfe anderer Staaten militäriſch nieder
zuringen; dieſer Politik hat ſich würdig der Aushunge-
rungsplan angereiht. Beide Pläne ſind durch die Mobili-
ſierung unſerer Wehrmacht und unſerer Volkswirtſchaft,
deren Organiſationen wundervoll ineinandergreifen, zu
ſchanden gemacht. Das deutſche Volk ſteht in einem ſieg
reichen Daſeins und Freiheitskampfe gegen eine Welt von
Feinden. Mit dieſer unumſtößlichen Wahrheit wird ſich
auch England, unſer ſtärkſter und gefährlichſter Gegner,
wohl oder übel abfinden müſſen. Um ein Zitat des Reichs
kanzlers Fürſten Bülow zu gebrauchen: England beißt auf
Granit, und, ſtatt ſeinerſeits Deutſchland einzuſchnüren,
bekommt es jetzt die Wirkung der wirtſchaftlichen Ab
ſchließung mehr und mehr zu ſpüren. Der Pfeil
ſpringt auf den Schützen zu rück, und das fluch-
würdige Verbrechen der engliſchen Politik ſeit Eduard VII.
findet den verdienten Lohn!

Die Furcht vor den Unterſeebooten
Jn Anmſterdamer Schiffahrtskreiſen erklärt man, daß

ſeit dem 1. Mai alle Fahrwege der von Frankreich
oder von der Meerenge von Gibraltar nach den Dardanellen
fahrenden Kchiffe, auch Kriegsſchiffe, vollkommen ge
ändert ſei. Der Grund dieſer ungewöhnlichen Maßregel
liegt in der Furcht vor den deutſchen und
öſterreichiſchen Unterſeebooten. Die jetzt be-
fahrene Route nimmt beinahe die dreifache Zeit in An
ſpruch gegen früher. Die Verordnung der Marinebehörde
gilt auch für die ſtärkſten Panzgerſchiffe.

Kleine Nachrichten
Mehlkarten und Brotaustauſchkarten

Nach der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 dürfen Unternehmer landwirtſchaftlicher Be
triebe aus ihren Vorräten zur Ernährung der
Selbſtverſorger auf den Kopf und Monat 9 Kilo-
gramm Brotgetreide verwenden. Nach den hierzu er
laſſenen Anweiſungen haben, wie die „Neue politiſche
Korrdeſpondenz“ mitteilt, die Kommunalverbände Anord
nungen zu treffen über die Ausſtellung von Mehlkarten und
Brotaustauſchkarten, nach welchen für jeden Selbſtverſorger
nur die Kopfmenge für einen beſtimmten Zeitraum ausge-
mahlen und ausgebacken werden darf; ſie können auch Be
ſtimmungen über die Lagerung der den Selbſtverſorgern
überlaſſenen Vorräte feſtſetzen. Die Reichsverteilungsſtelle
hat unter Berückſichtigung der Vorratsvermittelung vom
Herbſt 1915 zu beſtimmen, ob die Sätze von 9 Kilogramm
Brotgotreide und 800 Gramm Mehl beizubehalten oder
welche Sätze an ihre Stelle zu ſetzen ſind.

Die Lage der Landwirtſchaft
Gegenüber mancher unzutreffenden Anſchauung in den

nichtland wirtſchaftlichen Kreiſen iſt die Feſtſtellung von
Wert, daß durch die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen die
Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte zwar eine Steige-
rung bei Weizen um 26,7 Prozent, bei Roggen um
34,3 Prozent und bei Hafer um 18,4 Prozent über den
Normalſatz erfahren haben. Hierbei aber muß berück-
ſichtigt werden, daß nach den Berichten der Preisbericht-
ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates die Preiſe für
Erſatz mittel zrr Viehernährung ſehr be-
deutende Erhöhungen aufweiſen. Die Steigerung
berechnet ſich bei ausländiſcher Kleie um 256,78 Prozent,
bei Mais um 318,03 Prozent, und bei aus ländiſcher Gerſte
um 334,44 Prozent.

Die Frage der Kriegsgewinnſteuer
hat, wie wir ſchon berichteten, auch die Beſprechung des
Reichsſchatzſekretär mit den bundesſtaatlichen Finanz-
miniſtern beſchäftigt. Es wurde, wie halbamtlich mitgeteilt
wird, darüber eine Uebereinſtimmung dahingehend erzielt,
daß die Erhebung einer Sonderſteuer auf den durch den
Krieg und während des Krieges entſtandenen Vermögens-
zuwachs dem Reiche zuſtehe.“

Demnach würden ſich Bundesſtaaten und Kommunen,
die etwa gleichfalls ſogenannte Kriegsgewinnſteuern er-
heben und eine Vorbelaſtung der betroffenen Zenſitenkreiſe
vermeiden wollen, an das Einkommen zu halten haben,
wobei jedoch keine Gewähr dafür übernommen werden
kann, daß die im Reiche in Ausſicht genommene Sonder-
ſteuer in ihrer endgültigen Geſtalt, bei der auch der Reichs
tag zur Mitwirkung berufen iſt, von einer Erfaſſung des
Einkommens abſieht.

IJnm übrigen iſt aus der Mitteilung der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zu erſehen, daß bei der Ausorbeitung der von der
Reichsfinanzverwaltung in Ausſicht genommenen Vorlage
die Auffaſſung zugrunde gelegt werden ſoll, daß für die
Beurteilung der Kriegsgewinne nicht zufragen iſt, ob infolge des KHKrieges, ſondern
vielmehr, ob während des Krieges ein Ver
mögenszuwachs entſtanden iſt.

Der „Vorwärts“ iſt unzufrieden
Der „Vorwärts“ hält ſich darüber auf, daß in der Preſſe

anderer Parteien über die inneren Wirren in der Sozial
demokratie nicht bloß berichtet, ſondern auch geurteilt wird.
Daß dieſe Tatſache in der Redaktion des „Vorwärts“
unangenehm empfunden wird, iſt erklärlich, denn die
Urteile können namentlich in bezug auf das Verhalten der
extremen Richtung der Partei naturgemäß nicht anders als
ſehr ungünſtig ausfallen. Seltſam aber muß es berühren,
daß das ſozialdemokratiſche Blatt ſich gegen dieſes Ver
halten bürgerlicher Zeitungen unter Berufung auf
den Burgfrieden wendet. Man iſt zwar an dieſem
Blatte mancherlei Seltſamkeiten nachgerade gewöhnt,
nimmt es doch, obwohl offizielles Parteiblatt, Stellung
gegen die Partei ſelbſt. Wenn man aber bedenkt, daß die
Mehrzahl der Rendakteure des „Vorwärts“ zu denen ge
hören, die ſtürmiſch den Bruch des Burg-friedens verlangen, um den Klaſſenkampf in aller
Schärfe wieder aufnehmen zu können, ſo iſt die Berufung
gerade auf den Burgfriedensbruch ein etwas ſtarkes Stück
und liefert wiederum einen neuen Beweis, wie ſonderbar
es in den Köpfen derjenigen ausſieht, die an leitender
Stelle die Sozialdemokratie publiziſtiſch vertreten.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: die Rote Kreuzmedaille dritter

Klaſſe dem Kutſcher Franz Roſenberger in Beuchlitz bei
Halle, dem Seminarprieſter Guſtav Vogt in Küllſtedt, Land
kreis Mühlhauſen, der Schweſter Auguſte Apel geb. Albrecht in
Wolmirsleben, Kreis Wangzleben, der Schweſter Chriſtine
Scherz in Erfurt, der Schweſter Anng Schmied in Erfurt,
der Schweſter Roſe Schumann in Wernigerode, der
Johanniterin Helene von Tenspolde in Bad Sachſa, Kreis
Grafſchaft Hohenſtein.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

873Ausv erkauf kommen auch ſchwarze Koſtüme, ſchwarze Röcke,

ſchwarze Bluſen, ſchwarze Frauenmäntel c. zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. Die Preiſe ſind teilweiſe bis 50 ermäßigt. Trotz der ſehr billigen

Preiſe gebe ich auf alle Waren 5 in RabattSparmarken. M. Schneider,
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Rittergut CLemſelb. 5ſchortau (Bez. Halle).
5 çöçö5 „öä TTÜSCl- JKeine abfärbende Waſſerereème!

schuhputz Nügrim
gibt ohne Mühe tadelloſe tiefſchwarzen,

nicht abfärbenden Hochglanz!

el Walhalla
Letzte Woche

Tymians im Schüfzengrahben!
Ernſt und Scherz in ſchwerer Zeit.

Neueſte Kriegsberichte aus Oſt und Weſt.
Dieſen Spielplan verſänme niemand!! (3735a

Kleine Preiſe. Alle Vorzugskarten giltig!

„Boläner Alle Ammendorf

Donnerstag 15, Juli cr., abends s Uhr
Urosses patriot. Fest- komert

der Horschler-Kapelle, Merseburg, 37
zum Besten des Vaterländischen Frauen-Vereins.

Es ladet ergebenst ein

Dir. Horsechler. Frau Marie erw. Landmann.

Schwefelbad Tennſtedt i. Thür.

erzielt durch ſeine hervorragend ſtarken Quellen die glänzendſten
Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Knochen

leiden, Nierenleiden, Hautkrankheiten, Frauenleiden uſw.

Hagenbeckſt
RoSsS P Ia t z. Fernsprecher 122.

Dienstag., 13. Juli, s Vhr

Vorstellung.r vie 14. Juli. 4 u. S UhrDie 2 letztenſorsteiuneenin nan

In jeder Vorstellung
Familie Rohinson, die 3 Chimpansen,
Löwen, Tiger, Eisbären, m Kamole,
Zobras, Zobus, Antilopon, Elefanten u. 8. v. J

Hagenbeck- Kasse und Stein-Vor ver kauf: hre ner Jasper, Markt 1,
Fernr. 489 und Scharrenstr. 1, Fernr. 84

Saalschloſ Brauerei.
Mittwoch, den 14. Juli, nachm. 4 Uhr

Konzert

Srustbeutel,

Gust. L

wir Ausrletingen
Säktel, Reitzeuge,Paoktasehen, Kartentaschen

einlagen, Hosenträger un

Offiziers Kofferin solidester Ausführung zu mässigen Preisen.

Vrun a. S., Merseburgerstr. G. pa. 1837.

Sporen, Steigbügel-

Sattler-
meister,ude,

Eisenmoorbad Pretsch a. Elbe

Erstklassi
ort gegen

Banſin
es modern eingericht. Bad, grosse Heilerfolge, Kur-heuma, Gicht, Ischias, Nerven- u. Frauenleiden,

auf der Inſel

Uſeöom.
89F6

e

e Wald.

Eiſenbahnſtation.
Schönſtes aller Oſt
ſeebäder, direkt am

errlI.

Keine Kurtaxe

Sand- u mecdiz. Bäder.

Krankheiten und Verletzungen des Krieges

Massagen d.

Moor-, Licht-,Luft-, Sonnen-,

3 Personal Fa-
d. Bade- Verwaltung.

Angenehmer billiger Aufenthalt. Wohnungen im Kurhaus und im der Görlach'ſchen Kapelle. (9488llen Richtr r milien- Preis d i. d. Elbe. Prospekt d.h er ſer h r e e h Eintritt 35 Pf. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler. e erin 3 e ſche, Ccrdinen, Möbelstoffeaussergewöhnl. niedrige Pp

Vrreise abgepasste Bezüge, A spotthbillig)
t Geiststr. 42.hiehermann, Fernr. 1595 é„ W O P S r 5 S r Te D 2 C h S Grösse 250)(350 cm, im Ausverkauf Mk. 110 (anstatt Mk. 150)

Stimmen
von Klavieren und Flügelnwird preiswert und gut beſorgt

Brauhausſtraße 22 II.

Rucksäche
für Damen,

Herren und Kinder
grosse Auswahl.

C. W. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Be des Rab.-Spar-Ver. 7 Fernsprecher 485 u. 407.

binoleum- Teppiche und -bäufer, ältere Muster,
im Sonderverkauf zu sehr billigen Preisen,

z Arnold Troitzseh, Halt aS.
ſtr. ren 1, Am weinzrhmiogen,

Wir laufen unsO nicht mehr wund

r

de unschädliche,C 3 von vielen
Militairbehörden bestens empfohleneArmee fubsireubuive

T HPedeling 3
i gisnreog dewödet. S

Wirkung überraschend und angenehm

P. Schochert, Chem. Fabrik, Bischofswerda I. Sa.Hose 50 und 2 Pfg. in allen Apotheken und Drogerien,
Hauptdepot; Helmbold Co. (9216

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:
Neue oder gebrauchte

Revolverbänke, Drehbänke,
Fräsmaſchinen.

B. Flegenheimer. Jngenieur,
Berlin N. 6, Karlſtraße 27. (9283

Zur Saat
Wintergerſte

(Mammuth)
hat abzugeben [9431

Für Gemeindevorſteher:

Verzeichniſſe der am öchluſſe des Rechnungs

jahres verbliebenen Einnahmereſte an
direkten 6taatsſteuern.

Beſtellnummer Nr. 55.)

Zu haben in der

Buchöruckerei Otto Thiele
(Verlag der Halleſchen Zeitung)

Halle a. S. Leipzigerſtraße 61/62.
Fernſprecher 8108, 8109, 8110.

Pferdefutter
Milchfutter

Mastfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.

Halle Trotha VFernspr., 1418 u. 1442.

S oar1
Ftug 25 Pfg., unentbehrlich zum

müven woll. Unterzeug,
H. gehnees Nehf., r. Steinstr. 84.

Wollwaſch-Seife,
Waſchen von Golfijacken, Sport

Alt. Iabagoni-löbe,

Büfett, Kredenz, Rohr und
Lederſtühle, Kuliſſentiſche,
Schreibſekretäre, Vertiko,

Kleiderſchränke, Trumeaus,
Spiegel mit Schränkchen,

ll. Strümpfen uſw. 9254

Sofortige
Auch Schuhfett und
könig (erſtklaſſige Ware) und Veilchenſeifen-

pulver Goldperle.
Hübſche neue Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentuer, Göppingen (Württbg.)

Glasſervante, Bücher
ſchränke, Rollbureaus

De verkauft ſehr billig r
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. (3733a

(9469

Lieferung!
Seifenpulver Sohnee-

Wir zahlen für jedes Gold-
ſtück den vollen Wert in Silber
und geben noch extra (4233S 1 Pfd. Kartoffelmehl das

von morgens s Uhr bis 5 Ubr

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Die
Hermannsſchlacht.

Schauſpielhaus Mittwoch: Ein
koſtbares Leben.

Bozener e
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher,
ulle Leipzigerstr. 102. 7

Feldpost: Karton

zu 5, 7, 8, 10, 12 Pfg.
Nen? Für 6 Rier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

Vurkenhobel
mit guten Messern

sehr billig.
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.
Mts. des Rab.-Spar-Ver.

Heilkräuter
Bäder-Zusätzeim Kräuter- ſevehilt

W. Ender, hstrasse 31.

Ich kaufe
nur Donnerstag, 15. Jnli

nachmittags künſtliche Zähne,auch serbrochene alte r

Saalschlossbrauerei.
Freilichttheater

Mittwoch den 14. Juli
abends 8 Uhra Veh dem, der lügt“.

Karten in den bekanntenZigarrenhandlungen und abends
an der Kaſſe. (3736a

Bad Wittekind
Mittwoch, den 14. Juli

abends 8 Uhr (9483
Wiener-Ahbend

Konzert vom
Stadttbeater-Orcheſter.

Leitung:
Kapellmſtr. Fr. Volkmann.

Eintrittspreis
pro Perſon 35 Pfennig,

Dauerkarten haben Gültigkeit.

Konzerthaus „Vaterland“,
Landwehrstr. 3 (am Riebeckplato). 9

Täglich ab 7 Uhr abends
Künstler-Konzert

d. I. österr. Damen-Trompetercorps.

Wochentags Eintritt v

Butterkühler
ösem Ton,hält al frisch und

mr tC. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

C itsl. des Rab.-Spar-Ver.

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrigte Wolle

Kilo 1 Mark,
Lumpenanerhannthenſteßreiſe.

Metalle
geſetzliche Höchſtpreiſe.

W. Theuring,Kleine Ulrichſtraße i
Telephon 3285. r 13a

Spa ihr-

Zwieback
Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

450 g I. 1 Brotm.

Sebr. Raue, Geiſtſtraße.

inllotel, Gold ing Zereen
im. Nr. 1

Zable pro Zahn b s Wert. t

Konditorei Zorn.
(9345C
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Mittwoch Beilage zu Vr. 525 der Halleſchen Feitung 14. Juli 1915

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung

Zum Ableben Wilhelm von Wedel
Von geſchätzter Seite werden wir davauf aufmerkſam ge

macht, daß in unſerer Würdigung des Hei en in Nr. 321
der Halleſchen Zeitung ein Jrrtum unterlaufen iſt. Wilhelm
von WedelPiesdorf hinterläßt eine Tochter, Klar a Pauline,
geboren zu Eisleben am 13. Februar 1872, die ſeit dem 18. Januar
1897 mit Haus Grafen von Bismarck-Bohlen, Kgl.

der Garde Landwehr a. D. Kgl. Preuß.
Kammerherrn, Hofmarſchall des Kronprinzen, Ehrenritter des
JohanniterOrdens vermählt iſt.

Der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin ſowie die übrigen Mitglieder unſeres
Herrſcherhauſes haben in Beileidstelegrammen der Familie
von Wedel ihre Teilnahme ausgedrückt.

Wilmsmeher aus Merſeburg, Regiſtrator Sergeant HKnake
aus Halberſtadt, Sanitätsſoldat Otto Georgi aus Lauchſtedt.

Kriegsinvalide und Militäranwärter
Auf eine Eingabe des Sächſiſchen Landesverban-
des im Bunde deutſcher Militäranwärter, die
Intereſſen der im Kriege befindlichen Militäranwärter zu wah
ren, hat das Geſamtminiſterium in Dresden u. g.
erwidert: „Mit Sicherheit iſt zu erwarten, daß ſich in valide
Kriegsteilnehmer in großer Anzahl um die den Mili-
täranwärtern und Jnhabern des Anſtellungsſcheines vorbehalte
nen Stellen bewerben. Muß nun auch für einen Teil dieſer
Stellen eine ganz beſtimmte körperliche Leiſtungsfähigkeit der
Anwärter verlangt werden, ſo wird doch in zahlreichen Fällen
eine Herabſetzung der Anforderungen ſich dadurch
erreichen laſſen, daß invalide Kriegsteilnehmer nur ausnahms
weiſe eine Abweiſung wegen ihrer Jnvalidität erfahren. Die
Staatsbehörden werden beſtrebt ſein müſſen, die bei ihnen vor
Ausbruch des Krieges angeſtellt geweſenen, nunmehr inbalid ge
wordenen Beamten bei ſich unterzubringen uſw. Ob
der invalide Bewerber nach ſeiner körperlichen uſw. Beſchaffen
heit für die fragliche Stelle noch geeignet iſt, werden die Anſtell
ungsbehörden mit dem größten Wohlwollen zu prüfen
und auf ſie beſonders Rückſicht zu nehmen haben, da ſelbſt erheb
liche Beſchädigungen, wie der Verluſt einzelner Finger, eines
Armes, Beines uſw. nicht ausſchließen, daß der Jnvalide
bek ſonſt guter Eignung einen ihm anzuvertrauenden Dienſt ver
ſehen kann.“

Zahlungsfriſtverlängerung für Hypothekenſchuldner
Der Verbandsdirektor der deutſchen Haus und Grundbeſitzer

vereine, Juſtizrat Dr. Baumert in Spandau, macht die Haus
beſttzer darauf aufmerkſam, daß Hypothekenſchuldner
für fällige Hhpothebenkapitalien bei Gericht eine Zahlungs
friſt von ſechs Monaten und zwar wiederholt er
bitten können. Es ergeht daher an alle Hausbeſitzer die drin
gende Mahnung, auf Er ſchwerungen bei Hyvothekenver-
längerungen nicht ohne weiteres einzugehen, ſon-
dern erſt den Rat der Geſchäftsſtelle des Zentralverbandes der
deutſchen Hausbeſitzervereine einzuholen. Schlimmſtenfalls könne
immer noch die Friſt beim Richter nachgeſucht werden.

Stellt Dörrgemüſe und Dörrobſt her
Bei der Volksernährung werden im kommenden Winter

Dörrgemüſe und Dörrabſt vorausſichtlich eine größere
Rolle als ſonſt ſpielen. Es wird daher darauf hingewieſen, ſich
dieſe zuträglichen und nicht zu koſtſpieligen Nahrungemittel
rechtzeitig zu ſichern. Die Dörrinduſtrie wird vovausſichtlich nicht
in der Lage ſein, den der Bevö auch nur annähernd zu decken. Alſo muß jeder Haushalt, müſſen Garten
h Vereine uſw. ſich der Herſtellung dieſer Nahrungsmittel
annehmen.

Merſeburg Schafſtädt
Von Donnerstag, den 15. Juli d. Js. ab kommen

die Perſonenzüge 2087 Merſeburg (ab 1,40) Schafſtädt (an
2,19) und 2092 Schafſtädt (ab 6,85) Merſeburg (an 7,21) an
den Werktagen in Fortfall. Als Erſatz werden vom gleichen
Tage ab die Züge 8895 W. und 8800 W für die Perſonenbe
fördevung eingerichtet; ſie verkehren nur werktags und in
folgendem Fahrplan: z

Zug 8895 W.Merſeburg ab 1,40Knapendorf ab 1,59
ilzau ab 2,15Lauchſtedt an 2,29Lauchſtedt ab 3,02GroßGräfendorf ab 3,17

Schafſtädt an 3,26
Zug 8800 W.

Schafſtädt ab 6,00 n.GroßGräfendorf ab 6,14 n.
Lauchſtedt an 6,24 n.Lauchſtedt ab 6,59 n.Milzau ab 7,11 n.Knapendorf ab 7,20 n.
Merſebur an 7,34 n.Ferner werden vom gleichen Tage ab die Perſonenzüge 2084

Schafſtädt Merſeburg und 2091 Merſeburg-- Schafſtädt wie folgt
verlegt:

Zug 2084.
Schafſtädt ab 6,00GroßGräfendorf ab 6,09
Lauchſtedt an 6,18Lauchſtedt ab 6,25
Milzau ab 6,32Knapendorf ab 6,39Merſebur an 6,52Zug 2091.
Merſeburg ab 8,50 n
Knapendorf ab 9,04 n
Milgau ab 9,12 nLauchſtedt an 9,19 n
Lauchſtedt ab 9,23 nGroß Gräfendorf ab 9,34 n
Schafſtädt an 9,43 n.

Könnern, 12. Juli. (Könnern--Rothenburg,)
Zur Herſtellung und zum Betriebe einer vollſpurigen Kleinbahn
von Könnern nach Rothenburg (Saale) iſt jetzt im Einvernehmen
mit der Königlichen Eiſenbahndirektion in Magdeburg die Ge
nehmigung erteilt worden.

g. Lochau (Saalkreis), 12. Juli. (GGeneralverſamm-
lung des Kriegervereins.) Jn der Generalverſamm
lung des hieſigen Kriegervereins begrüßte der Vorſitzende,
Kamerad Knittel-Weſenitz, die zahlreich Erſchienenen, in
ſonderheit Herrn Oberleutnant Schwarzburger, welcher
aus dem Felde auf Urlaub anweſend war. Kamerad A. Herr-
mann erſtattete ſodann Bericht über den Gang der Verhand
lungen der Delegierten- Verſammlung am 6. Juni in Halle. Noch
einige andere den Verein beſonders angehende Fragen fanden Be
ſprechung und Erledigung. An den geſchäftlichen Teil ſchloß ſich
ein kameradſchaftliches Beiſammenſein an.

g. Döllnitz (Saalkreis), 12. Juli. Neuer Gemeinbe-
vorſteher.) Durch die freiwillige Amtsniederlegung ſeitens
des Herrn Zimmer machte ſich die Neuwahl eines Gemeinde
vorſtehers nötig, die auf Herrn Gaſtwirt Schulze fiel.

g. Aus dem Elſtertale, 12. Juli. (Ernte. Erſter
Erdruſch.) Die Ernte hat nun in allen Feldmarken hier be

gonnen. Jm allgemeinen hört man, daß das Getreide an
Ertrag zu wünſchen übrig läßt. Die Körner ſind klein und
zuſammengetrocknet. Dies bezieht ſich vornehmlich auf Roggen
in leichteren Bodenverhältniſſen, während in ſchwereren teilweiſe
beſſere Erträge zu erwarten ſind. Der außergewöhnlich frühe

inn hat auch zu einem zeitigen Ausdruſch der erſten
Winterfrucht der Gerſte geführt; gerade dieſe verſprach durch
ihren recht befriedigenden Stand im Frühjahr einen reichlichen
Ertrag; doch hat die Trockenheit auch hier nachteilig einge
wirkt, ſo daß das Korn flach geblieben iſt und deshalb der Ertrag
hinter den Erwartungen zurückbleibt.

X Merſeburg, 12. Juli. (Jn der heute abend ſtatt
gehabten Stadtverordneten-Sitzung) teilte der
Vorſteher, Landesrat Bothe, mit: Stadtverordneter Julich
hat ſein Mandat wegen Fortzugs nach Berlin niedergelegt.
Eine Erſatzwahl ſoll erſt im November mit den allge-
meinen Ergänzungswahlen ſtattfinden. Die Ein-
lagen der Städtiſchen Sparkaſſe bezifferten ſich in der
Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli auf 2 785 000 M., während die
Rückzahlungen die Höhe von 3236 000 M. erreichten. Sie über
ſtiegen die Einlagen um 451 000 M., was hauptſächlich ſeine
Begründung in den Abhebungen für Kriegsanleihezeichnung fin
det. Trotz der großen Rückzahlungen erhöhte ſich der Einlage

d gegenüber dem Vorjahr um über 3000 M. Der Ab-
ſchluß der Kämmereikaſſe für das Jahr 1914 ergibt einen
Barbeſtand von 3154,20 M. Der Landgerichtspräſident in Halle
gab dem Magiſtrat bekannt, daß er die Wahl des Stadtver
ordneten Wittenbecher zum Schiedsmann beſtätigt habe.
Ueber die weiteren Beſchlüſſe der Verſammlung ſei bemerkt:
Seit vielen Jahren ſchweben Prozeſſe mit den Jnhabern der
Papierfabrik Königsmühle wegen zweier Wege am Tiergarten
Grundſtück, die ſich zwar auf dem Grund und Boden der Firma
befinden, deren Herſtellung als öffentliche Wege aber der Re
gierungspräſident von der Polizeiverwaltung forderte. Die der-
zeitigen Jnhaber der Firma Königsmühle ſind jetzt an den
Magiſtrat herangetreten. Sie boten einen Vergleich dahin
gehend an, daß die Stadt auf die Oeffentlichkeit des Weges an
der Tiergartenmauer entlang verzichtet, während die Firma den
für den Verkehr nach der Wilmowskiſchen Stiftung der Park
und SchrebergartenAnlage im Tiergarten- Grundſtück wichtigeren
Schlechtendahls Weg an die Stadt gratis abtreten und als
öffentlichen Weg anerkennen will. Zwecks Verbreiterung des
ſelben gibt ſie noch mehrere hundert Quadratmeter gratis ab.
Weiter findet zwiſchen der Firma und der Stadt noch ein
Geländetauſch bezw. Kauf ſtatt. Da die Stadt nach Fertigſtellung
der SchrebergartenAnlagen auf die Oeffentlichkeit des Weges
an der Mauer verzichten kann, weil ſie Zugangswege innerhalb
der Anlage geſchaffen hat, ſo erklären ſich die Stadtverordneten
mit dem Vergleichsvorſchlag einverſtanden.

k. Schkopau, 12. Juli. (Die Erntegusſichten.) Mit
dem Roggenſchnitt iſt hier begonnen worden. Die Ernte
fällt leidlich aus, da die Aehren voll, jedoch infolge der Trocken-
heit flachkörnig ſind; die Halme ſind ziemlich lang. Auch die
Frühkartoffeln werden jetzt geerntet. Stellenweiſe fällt
dieſe Ernte recht gut aus, da die Knollen groß ſind. Rüben
und Spätkartoffeln dagegen zeigen einen weniger gün-
ſtigen Stand, infolge der Trockenheit. Die erſten Landgur-
ken konnten geerntet werden; die Gurkenfelder zeigen faſt durch
weg ein befriedigendes Ausſehen.

x Schafſtädt, 12. Juli. (Familienabend.) Geſtern
fand im Saale des „Prinzen von Preußen“ ein Familienabend
ſtatt, der zahlreich beſucht war. Herr Paſtor Schöne aus
Benndorf hielt Vortrag über: Erlebniſſe und Eindrücke auf der
Reiſe nach Belgien und Frankreich zwecks Heimbringen der
Leichen von fünf gefallenen Offizieren. Der Redner ſchilderte
anſchaulich Land und Leute von Belgien und Frankreich, wie er
dieſe Länder im September des vorigen Jahres vorgefunden hat.
Er hob die Schwierigkeiten hervor, die damals die Beförderung
von Leichen machte. Das Erhebende, aber auch Grauſige dieſes
blutigen Völkerringens wurde lebhaft vor Augen geſtellt.
Sodann brachten hieſige Jungfrauen wirkungsvoll das Spiel
„Das Heldenmädchen von Lemberg“ zur Darſtellung. Einzel-
und Chorgeſänge rahmten die Darbietungen ein.

g. Wallendorf b. Merſeburg, 12. Juli. (Die vom Ge
ſtüt Kreuz in dieſem Jahre hier eingerichtetgeweſene Deckſtation) iſt mit dem geſtrigen Tage auf-
gehoben. Sie hat einen regeren Zuſpruch gehabt, als im vorigen
Jahre; während im letzteren 127 Stuten gedeckt wurden, waren
es heuer 226 Stück.
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Kunſt und Wiſſenſchaft

Die engliſche Seeherrſchaft vor hundert Jahren
Wie ſehr ſich engliſche Anmaßung und Rückſichtsloſigkeit ſeit

hundert Jahren gleichgeblieben iſt und wie man ſchon damals
über ſie dachte, dafür gibt der bekannte Heidelberger Völkerrechts-
lehrer A. v. Kirchen heim im Juli-Heft der „Deutſchen
Revue“ (herausgegeben von Dr. R. Fleiſcher, Deutſche Verlags-
Anſtalt, Stuttgart) einen intereſſanten Beleg. Er hat bei ſeinen
Studien über engliſches Seerecht im Jahrgang 1813 der bei Cotta
in Tübingen verlegten „Europäiſchen Annalen“ eine Abhandlung
über „Handelsſyſtem und Seekodex der Ozeanokraten“ gefunden,
deren Verfaſſer in bitterer Jronie die von den meerbeherrſchenden
Engländern geübte Praxis des Seekriegs in einzelnen Para-
graphen, fein ſäuberlich und überſichtlich geordnet, als eine Art
Kodifizierung des engliſchen Fauſtrechts zur See dargeſtellt hat.
Dieſe Paragraphen bezeichnen in ſo überraſchender Weiſe die auch
heute von den Engländern beliebte Ausübung ihres „Seerechts“
gegen Feinde und Neutrale, daß wir einige Abſätze daraus hier
wiedergeben wollen. Da heißt es u. a.

„Sobald es England ſeinem Vorteil gemäß findet, eine
Nation mit Krieg zu überziehen, ſo kann es die Schiffe und
Kolonien dieſer Nation ohne vorläufige Kriegserklärung weg
nehmen oder doch wenigſtens in dem Augenblicke, wo die Er-
klärung in Downingſtreet ſtatthat. Es kann, ohne nötig zu
haben, Kreuzer aufſtellen, durch e in e n Federzug ſo viel Küſten
landes in Blockadeſtand erklären als ihm gutdünkt.

Das Eigentum der Untertanen feindlicher Mächte iſt es be
fugt, nicht nur unter feindlicher, ſondern ſelbſt unter neutraler
Flagge wegzunehmen; die feindlichen Untertanen auf genom
menen Schiffen ſind Kriegsgefangene, ſie mögen zum Kriegs-
ſtande gehören oder nicht; ob auf feindlichen oder neutralen
Schiffen gefunden, gilt gleich.

Das Wort Konterbande werden die Neutralen in dem
Sinne nehmen, in dem es England jedesmal genommen haben
will, und alſo darunter nach Umſtänden bald alle Lebensmittel
überhaupt, bald Salpeter, bald auch Chingxinde und Pfeffer be
greifen

Keine Erzeugniſſe feindlicher Kolonien, wären ſie gleich
durch Verkauf neutrales Eigentum geworden, dürfen die Neu-
tralen dem Feinde zuführen, es ſei denn, daß jene Produkte
auf engliſchen Märkten gekauft worden wären,

Benötigen die Neutralen europäiſche Waren, ſo werden ſie
ſelbe nur von England kaufen, wollen ſie ſich des Ueberfluſſes
ihrer kohen Landesprodukte entladen, ſo dürfen ſie ſelbe nur an
England verkaufen.“

Der Verfaſſer jenes 1813 erſchienenen und heute wieder ſo
aktuellen Aufſatzes in den „Europäiſchen Annalen“ ſchließt, dem
Bericht Kirchenheims zufolge, ſeine Ausführungen etwa wie folgt:
„Eine Jdee hob d auf den Gipfel der Macht und des

politiſchen Freiheit Europas brachte alle Völker für England in
Waffen dieſelbe Jdee, nur zur Jdee der Freiheit der Meere
erhöht, wird die Fahnen der Völker gegen dasſelbe ver-
einigen.“

Möge auch dieſe Prophezeiung einmal zur Wahrheit werden!
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Erfolgreiche Pflanzenzuchtverſuche der Dresdner Techniſchen
Hochſchule

Aus Dresden wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: Für
Gegenwart und Zukunft ſehr bedeutſame Verſuche, die Erträg
niſſe des Grund und Bodens nach Zahl und Güte zu ſteigern,
werden gegenwärtig auf dem Gelände der Dresdener Tech-niſchen Dochſhure unternommen. Sind ſie auch noch nicht
abgeſchloſſen, ſo haben ſie doch eine ſo große Bedeutung gerade
in der Gegenwart, daß man an ihnen nicht achtlos vorübergehen
darf. Profeſſor Kühler von der Techniſchen Hochſchule gab
mir über die Ausfü und die bisherigen Ergebniſſe dieſer
wichtigen Verſuche folgende Aufklärungen:

Der Vater des Gedankens iſt der hieſige Oberingenieur
Schulz e. Er ging davon aus, daß durch Zuführung erheblicher
Wärmemengen die Erträgniſſe des Bodens ge
ſteigert und das Wachstum der Pflanzen ſelbſt beſchleunigt
werden könnte. Es komme allerdings weniger der Feldbau in
Betracht, als vielmehr die Förderung des Gartenbaues im
weiteſten Sinne. Es handelt ſich vor allem darum, die Ab
wärme großer Fabriken und Elektrizitätszentralen, die jetzt
als Abfallprodukt unverwertet in die Luft geht, nützlich zu ber
wenden. Nur der Umſtand, daß man dieſe Abwärme zur Ver
fügung hat und verwerten kann, gewährleiſtet eine Rentabilität:
ſie wäre nicht möglich, wenn man die Wärme beſonders erzeugen
müßte. Die einzelnen Gärtnereien, denen man die Wärme zu
führen will, können ruhig kilometerweit von der Erzeugungsſtelle
der Wärme entfernt ſein. Man legt von dort aus Röhren bis
unter das betreffende Gartenland und leitet Waſſer von etwa
50 Grad hinein, das, nachher abgekühlt, wieder in das Werk zu-
rückkehrt. Die bisherigen Erfolge find über Erwarten be
friedigend geweſen. Die Planzen ſind früher reif zur Ernte
geweſen und haben erheblich mehr Gewicht gezeigt. Es
ſind unter anderen angebaut worden: Mais, Roggen, Weizen,
Kohlrabi, Kartoffeln, Kojabohnen und Futterrüben. Der Kohl
vabi beiſpielsweiſe hat nach Feſtſtellung der land wirtſchaftlichen
Sachverſtändigen ein Mehrgewicht von 40 vom Hun-
dert. Dieſes Mehrgewicht und die frühere Reife ermöglichen die
Erzielung höherer Preiſe, durch die nicht nur die Koſten des Ver-
fahrens gedeckt, rn auch noch ein höherer Nutzen als bisher
erreicht werden kann. Auch die Blumenzucht wird Vorteile von
dieſem Verfahren haben, insbeſouhdere wird man der Einfuhr
ſüdfranzöſtſcher und itolieniſcher Blumen wirkſam ſteuern können.

Jch hatte Gelegenheit, die Verſuchsfelder zu ſehen und die
Erfolge des Vorjahres mit den Ergebniſſen eines benachbarten
„Kontrollfeldes“, auf dem die gleichen Pflanzen zu gleicher Zeit

unter natürlichen Umſtänden geſät worden waren, zu vergleichen.
Der Unterſchied ſpringt geradezu in die Augen. Manche Pflan
zen ſind doppelt ſo hoch und viel ſtärker als auf
dem Kontrollfelde. Der Mais ſetzt Früchte an, während er auf
dem Kontrollfelde nur recht kümmerlich entwickelt iſt, ebenſo iſt
es mit dem Kohlrabi, dem Salat und dem Getreide. Die Ver-
ſuche werden mit Genehmigung des ſächſiſchen Kultusminiſtersdurch eine GStadiengeſelk ſchaft auf einem an den Gärt-
ner Quaasdorf verpachteten Teile des Geländes der Techniſchen
Hochſchule gemacht. Die Ueberwachung des wärmetechniſchen
Teils des Verfahrens übt die Prüfanſtalt der Maſchinenlehr-
ausſtellung in Dresden aus, während als landwirtſchaftlicher und
als gärtneriſcher Sachverſtändiger der Regierungsrat Dr. Steglich
und der l Dur wunnr Den weiteren ſehengebniſſen dieſer Ve wird man mit Spannung entgegenſehen
dürfen, iſt doch ihre Bedeutung ohne weiteres klar.

Hochſchulnachrichten
Neue Gymnafſialdirektoren

Als Nachfolger des Direktors Dr. Karl Töwe, der zum
Direktor des Lyzeums in Gelſenkirchen berufen worden iſt, wurde
der Direktor des Lyzeums in Freienwalde a. O., Friedrich
Dickmann, zum Direktor der Kaiſerin-Auguſte-ViktoriaSchule
(Lyzeum nebſt Frauenſchulklaſſen des Oberlyzeums) in Celle er
nannt. Zum Direktor der 12. Realſchulklaſſe in Berlin wurde
Profeſſor Dr. Friedrich Stephan, bisher Oberlehrer an der
9. Realſchule daſelbſt berufen. Die Leitung der Realſchule in
Plettenbach wurde dem Oberlehrer daſelbſt, Dr. Wilhelm
Kreft übertragen. Die Direktion des Kaiſer-Wilhelms-Real-
ghmnaſiums nebſt Realſchule in Koblen z übernimmt Dr. Hein-
richt Egbring, bisher Direktor am Realghymnaſium in Alten-
eſſen. Profeſſor Dr. Paul Küchenthal an der Realſchule
in Geln hauſen wurde zum Direktor dieſer Anſtalt gewählt
und vom Staatsminiſterium beſtätigt.

4

München. Hier iſt der Profeſſor a. D. der Kunſtgewerbe
ſchule Maler Karl Gebhardt im Alter von 80 Jahren ge-
ſtorben. Leipzig. Der bisherige außeretatsmäßige außer
ordentl. Profeſſor Dr. phil. Alexander Nathanſſen in Leip
zig wurde als Privatdozent für ſhſtematiſche Botanik mit be
ſonderer Berückſichtigung der experimentellen Vererbungslehre in
der philoſophiſchen Fakultät der Wiener Univerſität zugelaſſen

Erlangen. Der bisherige Protektor der Univerſität Er
langen, Profeſſor der ſyſtematiſchen Theologie Dr. theol.
Richard Grütz mm acher wurde für das kommende Rektoratsjahr
1915/16 wiedergewählt. Heidelberg. Dem Privatdazenten
für Mathematik an der Heidelverger Univerſität
Dr. phil. nat. Karl Bopp (aus Raſtatt in Baden) wurde der
Titel außerordentlicher Profeſſor verliehen.

n



E. Bitterfetd, 12. Jul. (Die goldene Hochzeit) fei
erten geſtern die Maurer Frang Heidemann'ſchen Eheleuteaus dem nahen gebr.

Delitzſch, 12. Juli. (Auf dem Schweinemarkt)
h n Nee d ver r an re Trbeeee wenig Nachfrage das Paar zum Preiſe von 26 40 Mark

W. Sangerhaufen, 18. Juli. (Aufſehenerregende
Verhaftung eines Poſtagenten.) Wie die „Sanger-
häufer Ztg. meldet, wurde geſtern im benachbarten Eders
leben der Poſtagent, Gemeinderechnungsführer und Reſtaura
teur Fr. Scharfe verhafſtet, der Feldpoſtpakete geöffnet und
ihres Jnhaltes (Zigarren, Lebensmittel uſw.) beraube hatte. Zi-
garren und Zigaretten wurden bei ihm vorgefunden, ud darauf
gab er mehrere Fälle zu. Die Verhaftung erregt großes Auf
ſehen. Scharfe wurde ins Sangerhäuſer Amtsgerchtsgefängnis
transportiert und wird nach erfolgter Aufnahme des Tatbeſtandes
dem Landgerichtsgefängnis in Nordhauſen zugeführt werden.

Wittenberg, 12. Juli. (Pfarrerwahl.) Die kirchlichen görperſchaften der St. Katharinen-Gemeinde in Magde

S wählten den hieſigen Haupt zum zweitenGeiſtlichen. ehe d e T ftorbene n Profeſſors der The
ologie D. Haupt in Halle a.Calbe a. d. Milde, 12. Fule (Schweinemarke.) Der
hier am Sonnabend abgehaltene Wochenmarkt brachte eine An
fuhr von 270 Ferkeln und 30 Stück Polk- und Futterſchweinen.
Bei nur mäßig entwickelter Kaufluſt ſtellten ſich die n das
Paar Ferkel im Alter von 5--7 Wochen auf 2486 Für
kleine Pölke wurden 21—26 Mk. gezahlt. Futterſchweine koſteten
eſe r 33--45 Mk. Der Markt endete mit Ueberſtand in
Ferkeln.

T-U. Klausthal i. H. 12. Juli. (Anterbringung
kriegsgefangener Offiziere.)) Die ärverwaltung
ſicherte ſich das Kurhaus zwiſchen den Pfauenteichen bei Klaus-
thal i. H., um dort 200 erholungsbedürftige kriegsgefangene Offi-ziere unterzubringen.

n. Cöthen, 12. Juli. (Eine Soldatenfamilie.)
Sechs Söhne hatte der Viehhändler Louis Weber hierſelbſt
zur Fahne entſandt. Der älteſte Sohn fand bereits den Heldentod
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, wo noch drei andere
kämpfen. einer dient bei der Marine (er gehört zu den Geretteten
vom „Albatroß“), während der jüngſte jetzt eingezogen wurde und
in einem Jnfanterieregiment ausgebildet wird.

e. Froſe, Anhalt, 12. Juli. (Todesfall.) Nach läLeiden verſchied hier Gaſtwirt David Schnabel im Alter von
66 Jahren. Er bekleidete verſchiedene Ehrenämter in der Ge

W. Jena, 12. Juli. Lazarett für Sanitätshunde.) Der Verein der Tier- und Menſchenfreunde in Jena
bat ſich dem deutſchen Verein für Sanitätshunde in Oldenburg
gegenüber bereit erklärt, ein Lazarett für Sanitätshunde einzu
richten, in dem kranke, verwundete und erholungsbedürftige Sa-
nitätshunde aufgenommen werden ſollen.

W. Hildburghauſen, 12. Juli. (Das Verbot der r
haltung von Vieh- und Schweinemärkten)Kreiſe Hildburghauſen wurde, wie die Blätter melden, ginächſt

verſuchsweiſe vom 10. d. Mts. ab wieder aufgehoben.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 13. Juli

Vom zweiten Bürgermeiſter der Stadt Halle
Ueber den von der Stadtverordnetenverſammlung geſtern

Montag einſtimmig gewählten zweiten Bürgermeiſter der Stadt
Halle, Herrn Stadtrat Hans Seydel in Charlottenburg,
mögen noch nachſtehende Mitteilungen folgen:

Hans Sehdel wurde am 16. Februar 1877 in Havelberg als
der Sohn des damaligen Kreisrichters, jetzigen Eiſenbahn
direktionspräſidenten Seydel in Halle, geboren. Er beſuchte die
Gymnaſien in Hannover und Berlin, legte im Februar 1885 die
Reifeprüfung ab und ſtudierte ſodann in Heidelberg und Halle
die Rechtswiſſenſchaften. Jm September 1898 beſtand er die
Prüfung zum Referendar in Naumburg. Daran ſchloß ſich ſeine
Beſchäftigung in Schkeuditz Halle und Naumburg Mai
1903 legte er die Prüfung zum Gerichtsaſſeſſor ab. Wie ſchon
bemerkt worden iſt, wandte er ſich dem Verwaltungsdienſte auf
kommunalem Gebiete zu. Auf ſeine Bewerbung im Juli 1903
beim Magiſtrat der Stadt Charlottenburg wurde er dort als
Hilfsarbeiter beſchäftigt und ſodann ebenfalls in Charlottenburg
als Magiſtratsaſſeſſor angeſtellt. Jm November 1906 erfolgte
ſeine Wahl zum Stadtrat in Rixdorf. Schon im Herbſt 1907
ward er aber zum Stadtrat in Charlottenburg gewählt, von wo
er nun nach Halle berufen wurde. Verheiratet iſt unſer neuerſeit 1904 mit einer Tochter des in Halle re

ſtorbenen Juſtizrats Herold. Nach allem, was über ſeine Perſönlichkeit verlautbart worden iſt, erhält die Stadt Halle in ihrem
zweiten Bürgermeiſter eine hervorragende Kraft. Nochmals:
möge ſein Wirken der Stadt Halle zum Heile werden!

Anus dem Stadtparlament
Obwohl die StadtverordnetenVerſammlung in dieſem Jahre

nicht in die Ferien geht, ſondern je nach Bedarf tagt, ſo ſcheint
doch der Widerſpruchsgeiſt, der ſonſt in dieſer hochanſehnlichen
Körperſchaft manchmal mehr, manchmal weniger lebhaft auftritt,
Urlaub genommen zu haben; denn in der geſtrigen Sitzung wurdeer durchaus vermißt. Friedliche Stille waltete in den Räumen,
die ſo oft von kräftigen Reden widerhallen, obwohl wichtige Dinge
verhandelt wurden. Ueber die Bürgermeiſterwahl und die hierfür
in Betracht kommende Perſönlichkeit hatte man ſich vor der Sitzung
geeinigt und ſo fielen 44 Stimmen auf Herrn Stadtrat Sehvel
in Charlottenburg, während 5 Zettel unbeſchrieben blieben. Von
wem die Weisheit dieſer Zettel kam, iſt natürlich unſchwer zu er
raten. Dieſes Enthalten von der Wahl nennt man wohl auch
„poſitive Mitarbeit“ im Gemeindeleben? Einen neuen Jahr-
marktsplatz draußen, jenſeits der Halberſtädter Bahn an der
Deſſauer Straße werden wir nun auch erhalten und der Roß-
platz wird für andere Zwecke frei werden. Bald nach dem Feld
zuge wird mit der Herrichtung des Platzes begonnen werden.
Daran knüpfte der Stadtv. Emmer ein Bündel von Sonder-

wiünſchen und hängte darüber als Aushängeſchild die Bezeichnung
„Fürſorge für die aus dem Felde Heimkehrenden“. Herr Emmer
möchte ſich nicht allein auf die das nette Sümmchen von einer
Viertelmillion koſtende Einrichtung des Jahrmarktsplatzes, mit
der vielleicht eine Vermehrung der Verkehrstage während der
Hauptmärkte einher geht, beſchränken, er will alle die großen
Bauten, die bereits ſeit langem im Programm des Herrn Oberbürgermeiſtes ſtehen und die Stadt Halle zu einer wahrhaften
Großſtadt erheben würden, ebenfalls ſchon bald in W z
nommen haben. Eben um der ſozialen Fürſorge für die heim
kehrenden Kriegsteilnehmer willen. Wenn ſchon einmal neue An
leihen aufgenommen werden, dann gleich ordentlich. Das würde
die Vorausſetzung für die Erfüllung der Emmerſchen Wünſche
ſein. Wir fürchten aber, daß das Geld unmittelbar nach dem
Kriege auch bei uns, obwohl wir Sieger bleiben werden, unver-
hältnismäßig teuer werden wird. Deshalb iſt vorläufiges Ab
warten wohl geboten. Die neue Bierſteuerordnung, die geſetzlich
gefordert wurde, fand gegen die Stimmen der Sogialdemokraten,
die ſie als Gegner aller indirekten Steuern grundſätzlich ablehnen,
Annahme, nachdem einige durch Herrn Geheimrat Dr. Fingerfür v erachtete Aenderungen de ehe worden waren. Man

te ſich bei dieſer Bierſteuerordnung gar nicht auf, denn eshandelt ſich dabei ja nicht um eine Verteuerung des Bieres,
ſonſt na, da würde es wohl mit der wohltätigen Ruhe bald

vorbei te serhöhung, die diraten ar Wüg de ſie ba e man ſich bei be ſeine Abende

l er We und gewöhnt, und da die rkern Be rteuerung einſtweilen verſchwunden ſind,
huſche man ſchnell über alles hinweg, was an dieſe Frage ir

wie erinnern könnte. Die Steuerordnung ändert nichts amjetzigen Preiſe, man möge ſich alſo ſeinen Pabeten nach wie vor

ſchmecken laſſen.
In nichtöffentlicher Sitzung wurde angeſtellt der

Magiſtrats-Bürogehilfe r prſt als ſtellver-tretender Vorſteher des 29. A rks Hauptlehrer a. D.Brauer, als Armenpfleger des 33. Vezitts der Lehrer Dankwort.
Das Geſuch des Pächters der Der W terWirttchaft auf Pacht-
ermäßigung iſt abgelehnt worden.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Feldmagazininſpektor und Kontrollführer W. Werner,

Sohn des Kgl. Bahnhofsvorſtehers a. D. R. Werner, wurde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, hat Profeſſor Dr. med. P. H. Römer,Direktor De hygieniſchen Univerſitätsinſtituts in Greifs

wald, den Ruf an die Univerſität Halle a. d. S. als Nach-folger von Geh. Rat Fraenken angenommen.

Undentliche Schrift und falſche Adreſſen
haben ſchon mancherlei Unheil angerichtet, beſonders aber jetzt
während des Weltkrieges. Es iſt gar nicht zu glauben, wie
unordentlich viele Menſchen beim Schreiben ihrer eigenen und
anderer Adreſſen, ſowie bei ihren Unterſchriften ſind und zwar
oft Menſchen, die ſonſt die Ordnungsliebe ſelbſt ſind. Die Ge
ſchäftsſtelle für Kriegsgefangenen- Fürſorge
des Roten Kreuzes, der tagtäglich eine große Maſſe vonZuſchriften aus allen Teilen unſeres deutſchen Vaterlandes zu
geht, kann davon ein Liedchen ſingen. Bei manchen Unterſchriften
knobelt jede von den in der Geſchäftsſtelle tätigen ſechs Per
ſonen einen an Namen heraus und es iſt oft ſchwer, ſich
dann auf eine beſtimmte Möglichkeit der Deutung der Unter
ſchrift zu einigen. Es dürfte berechtigt ſein, wenn ſolche Zu-
ſchriften künftighin im Papierkorbe verſchwinden. Noch unver-
ſtändlicher iſt es, wenn viele Frauen nicht wiſſen, bei welchemRegiment ihr Mann ſteht und ſomit falſche Adreſſen angeben.
Das kommt in zehn Fällen von hundert vor bei den Frauen, die
ſich in der Geſchäftsſtelle Anträge an das Bataillon ſchreiben
laſſen, in denen ſie zu ihrer Unterſtützung um Gewährung der
Löhnung ihres kriegsgefangenen oder vermißten Mannes bitten.
Keiner der Frauen fällt es ein, die nötigen Unterlagen, eine Poſt
karte ihres Mannes aus der deutſchen Front mit ſeiner Adreſſe
und eine Poſtkarte aus der Gefangenſchaft mit ſeiner Adreſſe mit-
zubringen, trotzdem damals in den Zeitungen ausdrücklich darum
gebeten wurde. Jede tut beleidigt, wenn man ihr ſagt, daß ſie
die richtige Adreſſe ihres Mannes nicht kennt. Dabei gehen
dann die Anträge anſtatt an das Füſilier- Regiment Nr. 36 an
das Reſerbe-Jnfanterie- Regiment Nr. 36 oder an das Landwehr-
Jnfanterie- Regiment Nr. 36. Da unſere wackeren 36er im Felde
ohnedies reichlich zu tun haben, indem ſie ſich mit den weißen
und farbigen franzöſiſchen und engliſchen Feinden für uns
herumſchlagen müſſen, kann ihnen künftighin nicht mehr zu
gemutet werden, ihre koſtbare Zeit mit der Beantwortung ſolcher
falſch adreſſierter Anträge zu verbringen. Die Anträge können
deshalb nur noch ausgeführt werden, wenn die nötigen Unter-
lagen zur Stelle gebracht werden. Am ſchlimmſten iſt es, wenn
die Angehörigen daheim die Adreſſe an unſere gefangenen
Krieger in Feindesland falſch abſchreiben, was viel häufiger vor
kommt, als man denken ſollte. Dieſe Poſt kommt dann aus
Sibirien in fünf Monaten, aus Algier, Tunis und Marokko in
vier Monaten als unbeſtellbar zurück. Jnzwiſchen ſchreibt der
Mann oder der Sohn dann einen tieftraurigen Brief nach dem
anderen und iſt ganz unglücklich, daß ſich ſeine Lieben daheim
anſcheinend gar nicht mehr um ihn bekümmern. Natürlich be-
kommt er dann auch die Pakete und das Geld nicht, obgleich er
beides doch ſo ſehr dringend erbittet und benötigt. Wie im An
fang auf unſere vielgeſchmähte Feldpoſt, wird dann von den An
gehören daheim weidlich auf unſere Feinde geſchimpft, trotzdem
dieſe in ſolchen Fällen ganz unſchuldig ſind. Die Geſchäftsſtelle

ſtraße 12, iſt in ſchwierigen Fällen gern erbötig die
Adreſſen auf ihre Richtigkeit zu prüfen, kann dies aber nur bei
perſönlichem Vorſprechen tun, da für ſchriftliche Erledigung das
Schreibwerk jetzt ſchon ohnedies zu umfangreich iſt.

Kirchliches. Der zum Nachfolger des im Januar verſtorbenen Konſiſtorialrcts Saperindementen Scharfe an der Bar

tholomäuskirche Giebichenſtein ernannte Superintendent Johannes
Hellwig aus Mücheln ſtammt aus Weſt und ſteht. im
48. Jahre er war nach beendetem theologiſchen Studium 1894

kam 1896
Pfarrer nach Schönewalde, 1900 als Oberpfarrer nach
Schmiedeberg, 1907 als Superintendent und n
nach Arendſee und ſpäter als ſolcher nach Mücheln.

Hagenbecks letzter Tag in Halle. Man ſchreibt uns: Bei
kleinen Unternehmen der Zirkuſſe uſw. ſoll es vorgekommen ſein,
daß die letzten Vorſtellungen den Beſuchern nicht die Zufrieden
heit gewährt haben, wie es möglicherweiſe die erſten Darbietungen
vermochten. Anders bei Hagenbeck. Es darf wohl behauptet
werden, daß jede der Vorſtellungen für alle Beſucher gleich wert
voll waren, und genau ebenſo veichhaltig, ebenſo bedeutend, ungekürgzt und wertvoll wird ſich auch die vorletzte und die letzte
Vorſtellung bei Hagenbeck in Halle abſpielen. Nichts wird ge
ändert, nichts verkleinert, nichts gekürzt. Jn gleich vollemMaße, wie die Beſucher der zwei rehten Vorſtellungen Eintritts

geld zahlen, ſollen dieſe auch mit den Darbietungen unbedingt
zufrieden ſein. Sie haben doch ein Anvrecht auf den r
veichhaltigen Spielplan, alſo darf auch nichts verändert werdenHagenbeck macht ſeinem Namen keine Unehre, denn Hagenbeck
rechnet darauf, daß ſeinen Unternehmen für alle Zeiten Unter
ſtützung zuteil wird. Jedenfalls weiß Hagenbeck den Bewohnern
aus nah und fern herzlichen Dank für die unausgeſetzte Unter
ſtützung dieſes Gaſtſpiels in Halle. Der rege Beſuch erſcheint
e u i eegwyert- wenn auch ſichHagenbeck bewußt iſt, alles getan zu haben, die hieſigen Vor
ſtllungen der Zeit angemeſſen zur der Beſucher zuſammengeſtellt zu haben. Das Reiſeuntern eher Hapenren fähre

nach Naumburg a. d. S. zu kurzem Gaſtſpiek. Da der Weg
nach u nicht weit iſt, können die Hallenſer auch dort
noch z. B. am kommenden Sonntag zu gehen.Der falſche Baron von Götzendorf. Ein falſcher Marine

beutnant, der ſich ſeit r r re gStadt in ſchmucker Uniform bewegte, und auch
die Gaſtfreundſchaft einer in der

eine Nacht in einem hieſigen großen Hotel verbracht.

Herrenlos. Mitte Juni wurde in einer offenen Haus
einfahrt in der Barfüßerſtraße ein altes Fahrrad herrenlos auf
gefunden. Das Rad iſt ſchwarz überlackiert, hat keine Firmen
bezeichnung, Torpedofreilauf, ſchwarze Schmutzfänger, von denen
einer mit Draht befeſtigt iſt, etwas abwärts gebogene Lenkſtange,
an der der vechte Handgriff fehlt. Da mit der Annahme gerechnet
wird, daß das Rad aus einer Straftat herrührt, wird der unbekannte Eigentümer erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 38 zu melden.

Geſtohlen wurden in der Zeit vom 25. Juni bis 10. r
Sommerüberzieher mit gelbſeidenem Futter und

Stre d und Jadeltangug ſamtlich e e „F. i a. d. S., Gr. ehe
W Tw ettanzugeine ſchwarze wer ein ſchwarzgraukarrs el Du rn detenngug en grünen und en

J er mit der Firma Form ger Hal a. d. S.,
ein ſchwarzgraukarrierter ettangug mit Firma r
Drechsler Nachf. Halle a. S.“; eine grauſeidene Weſte, 2
Dutzend weißleinene und 4 kleine verſchiedenfarbige Batiſttaſchen

tücher; eine ſchwarzſeidene Kravatte in ein neuer

ohne Einſatz. Am 11. Juli: ein Marke „Schla
ditz“, Nr. 151 692. In einem Hauſe der Canſteinſtraße wurdeng Schinken geſtohlen, einer Frau in öpgiger aus

nem auf dem Tiſche in der Wohn li GeldtS e Brahgignartſyine und einer t an der Sperre auf
Bahnhofe aus der Schürgzentaſche 80 Mark.

Aus den Vereinen
Verein der Bienenzüchter von Halle und Umgegend. Jn der

am Sonntag in „Bauers Brauereiausſchank“ tagenden Verſamm
lung ſprach Herr Kantor Joſt Niemberg über „Die Bienen-
zucht in der Statiſtik“!. Beſonders erwähnenswert iſt die Tat-
ſache der ungemein ſchnell fortſchreitenden Mobiliſierung der
Bienenwohnungen und die Feſtſtellung, daß trotz der Verminde
rung der Stockzahl im ganzen durch Verwendung der Mobil-
bauten der Honigertrag erhöhht worden iſt. Es müſſen jedoch
immer noch erhebliche Mengen Honig vom Auslande bezogen
werden. An Stelle des zum Heere eingezogenen Vereinskaſſierersübernahm Herr Haup glehrer a. S D. Evers die Führung der Kaſſen
geſchäfte. Jm Anſchluß an die Sitzung erfolgte die Beſichtigung
des Vereinsbienenſtandes in der Nähe der Artilleriebaſerne.

vereinsAnzeiger
Jungfrauenverein I und II der Paulusgemeinde. Mittwoch nach

mittag 345 Uhr Roßplatz (Waſſerturm): Beſichtigung der
Schützengräben.

Halleſches Theater und Konzertleben
r Thalia Theater. Am kommenden Sonntag 818 Uhr ge

langt Wildenbruch's modernes Schauſpiel „Die Haubenlerche“
zur Erſtaufführung. Das packende Stück, das ſeit vielen Jahrenin Halle nicht mehr geſehen worden iſt, dürfte das beſondere Jn
tereſſe der Freunde des ThaliaTheaters finden. Karten zum
Preiſe von 0,55 bis 1,55 Mk. ſind in den bekannten Zigarrenge-
ſchäften und abends an der Kaſſe des Thalia-Theaters zu haben.

Freilichttheater an der Saale. Man ſchreibt uns: Heute,
Dienstag 82 Uhr findet Wiederholung von „Sommernachts-
traum“ ſtatt. Jnfolge plötzlicher Einberufung des Künſtlers Gerd
Guſtav Fricke, der zur Aufführung von Grillparzers Versluſ r
„Weh dem, der lügt“ gewonnen worden war, muß leider dieaufführung, die für morgen angeſagt war, verſchoben werden r

gelangt deshalb am Mittwoch, den 14. Juli abends 816 Uhr „Die
goldene Eva“ zur Wiederholung.

Walhallatheater. Der jetzige glänzende Spielplan mit
dem ſehenswerten Schlußſtück „Tymians im Schützengraben“ wird
nur noch bis Freitag aufgeführt, am Sonnabend tritt ein voll
ſtändiger Wechſel (das Abſchiedsprogramm der Thmians“) ein.

OlympiaPark (Merſeburgerſtraße 74). Morgen Mittwoch
bietet die Direktion von U Uhr nachmittags ab ein Freikonzert
mit Damen-Kaffeekränzchen. Am Donnerstag 4 und 8 Uhr ſpielt
die digſige Artillerie- Kapelle unter Obermuſikmeiſter Steuers Lei-
tung 2 Wohltätigkeitskonzerte zum Beſten der Verwundetenpflege
im Oſten. Jm Abendkonzert wirkt des guten Zweckes wegen dieLautenſchule des Herrn Franz Hagen mit, welche Scherz und
Kriegslied in der Art der Wandervögel vortragen. Der Ein
trittspreis iſt 20 Pfg. Verwundete und Kinder in Begleitung
Erwachſener haben freien Eintritt.

II. Wiener Abend in Bad Wittekind. Der I. Wiener
Abend des Stadttheater-Orcheſters hatte ſo ſtarken r ge
funden, daß die Direktion ſich veranlaßt ſieht, morgen Mittwoch,
abends 8 Uhr, ein II. Kongert dieſes Charakters folgen zu laſſen.
Das Haupt rk des Abends iſt die Sinfonie Dedur (Nr. 14) von
J. die überſprudelt von echtem köſtlichen Wiener Humor
und in dem entzückenden Menuett einen der bedeutendſten Nie-
derſchläge des Hayden ſchen Genies enthält. Alt- und NeuWien
der leichten Muſe iſt des Weiterem im Programm vertreten und
der Walger mit den Spitzen ſeiner a ur nimmt natürlich
einen Ehrenplatz ein. (Siehe

Poſt und Eiſenbahn
checkverkehrPoſt

et iſt die Zahl der Kontoinhaber im tſchechertehe re Fern 1915 an 197 406 geſtiegen. Sugeng d

Juni 613). Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden im Juni gebucht
1905 Millionen Mark Gutſchriften und 1907 Millionen Mark
Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 2115 Millionen Mark des Um
ſatzes beglichen. Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber betrug
im Juni durchſchnittlich 262 Millionen Mark. Jm internationa

ngsverkehr wurden 4,3 Millionen Mark umge

Privatpakete
bis zu 5 Kilogramm ohne und mit Wertangabe bis zu 100 Kro
nen ſind von jetzt ab wieder zugelaſſen im Verkehr mit z
Mompoderno, Santa Domenica di Viſinada, Viſignano und Viſi
nada. Bei Paketen nach Parenzo fällt die Jnhaltsbeſchränkung,

r e Schriftliche Mitteilungen dürfenweder den Paketen r arf den Perlen an
bracht werden. m Verkehr mit Parengo priocteFernereingeſchriebene Briefe ſowie Sriefe mit Wertangabe zuläſſig.

ehäufte
FEssIöffel-
oder 25 Gromm oder i Kaſſeelot mit 32 Liter
kochendem Wesser Oberbräühen oder Kol
onsetzen. und kochen lassen. So zubereitei
schmeckt der Kriegs-Kornſrenck“ àm besten.
„Kriegs Kornfrenck u eine Mischung von
verschiedenen gemahlenenRohwoffen. deren
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Schleifenform;brauner Rohrplattenkoffer, etwa 60 em lang und 45 em breit,

W



Wecilk's Konsservegläser und Sterilislerapparate
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorratl

Verkaufsstelle Louls Böker,
Halle a. S., Leipzigeratragse 7. [3051

S de Auſſceh d r egsgefangene

und timmungeortes die Bezeichnung
der Kompagnie e und 7 w. Wdigen Bataillons). e e fie ldpoſtſendun vorgeſchrieben ſind, z. B. Brigade, Diviſion, Armeekorps,
denen der beeinträchtigen die Ueberſichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufſchrift und damit die richti3 Sendungen mit ſolchen weitergehenden und irrefut
venden werden von den Poſtanſtalten nicht mehr
befſördert, ſondern den Abſendern zurückgegeben.

CLandwirtſchaftliches

Verkauf TrJufolge einer Anordnung des egsminiſtersi

Hürſen, wie die „Neue politiſche Correſpondenz mitteilt, fortan
kri Pferde nicht mehr verſteigert werden. Die

werden nun eine geeignete Verteilung
auf die Kreiſe verſuchen. Verſchiedentlich ſtellen die Landräte
durch die Gemeindebehörden die Namen ſolcher Landwirte feſt,
bei denen dringende wirtſchaftliche Bedürfniſſe den ſchleunigen
Pferdeankauf nötig machen.

Aus dem Gerichtsſaal
G W Fat 92 heneninen unver n g nahm vor lleſ Schöffeneine Verhandlung gegen eine Frau Hauſe, die Ein

gegen einen amtsrichterlichen Strafbefehl erhoben hatte,
der ſie mit 8 M. Geldſtrafe belegte, weil ſie ſich einer Ent-
wendung von Gegenſtänden des täglichen Gebrauchs ſchuldig ge
macht haben ſollte. Sie beſtritt ihre Schuld entſchieden. Bei
der Vernehmung der Zeugin ſtellte es ſich heraus, daß der H.
allerhand Diebereien zugeſchrieben werden. Dieſe Zeugin wollte
einmal ſelber nachprüfen, ob die H. wirklich ſo diebiſch ſei. Sie
verſteckte ſich in ihrem offenen Keller und wartete der Dinge, die
da kommen ſollten. Kurze Zeit ſpäter kam Frau H. die Keller
treppe heruntergeſchlichen, ſpähte umher und trat in den Keller
der Zeugin ein. Sie raffte ihre Schürze auf und legte ihre Hand
auf zwei Brikettſteine, als die Zeugin dazwiſchen trat und ſagte:
„Da habe ich ja die Diebin“. Die H. ſchrak zuſammen und
entgegnete. „Ach entſchuldigen Sie, ich wollte ſie nur bitten, mir
ein paar Brikettſteine zu leihen, meine ſind nicht gekommen.“

Zeugin zeigte den Vorfall an und die H. erhielt den oben
erwähnten Strafbefehl. Jn der Verhandlung vor dem Schöffen
gericht mußte ſich die Zeugin ſagen laſſen, daß ſie zu früh die
rächende Nemeſis geſpielt habe. Sie hätte die H., bevor ſie
dazwiſchentrat, erſt die Kohlen in ihre Schürze tun laſſen ſollen.
So läge kein vollendeter, ſondern nur ein verſuchter Diebſtahl
vor. In ſolchen Fällen, die als Uebertretungen angeſehen würden,
ſei ber Verſuch ſtraflos. Die Angeklagte wurde deshalb frei-

Börſen- und Handelsteil
A. Riebeckſche Montanwerke, Akt.Geſ. zu Halle a. S.

Jm Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr vom 1. April 1914
bis 31. Mai 1915 wird u. a, ausgeführt: Der Krieg, in den
acht Monate des abgelaufenen Geſchäftsjahves fallen, hat das
Jahresergebnis nicht beſonders ungünſtig beeinflußt. Dieſes er-
möglicht uns die Zahlung einer Dividende von 10 v. H. gegenüber
11 v. H. im Vorjahre. Von unſeren Beamten und Arbeitern ſind
rund 30 v. H. zu den Fahnen einberufen worden. Durch erheb-
lich größere Jnanſpruchnahme unſerer Tagebaue gelang es,
einen allzu großen Förderausfall zu verhüten. Die Preiſe der
Kohlenerzeugniſſe waren infolge des großen Wett-
bewerbs, der bis zum Ausbruch des Krieges noch herrſchte, aber-
mals niedriger als im Vorjahre und deckten bei Briketts und Naß-
preßſteinen kaum die Selbſtkoſten. Eine, wenn auch mäßige Er
höhung der Preiſe konnte, da die Abſchlüſſe bis zum Ende des
Geſchäftsjahres liefen, erſt mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres
vorgenommen werden. Der Mangel an Petroleum und anderen
Mineralölen hatte eine ſtarke Nachfrage nach Kerzen, Paraffin
len und anderen unſerer Fabrikerzeugniſſe zur Folge. Die hohen
Preiſe werden aber erſt dem laufenden Geſchäftsjghr zugute

Die während des Krieges in der einheimiſchen Mineralöl
induſtrie beſtehenden Verhältniſſen beſtätigen die auch bei anderen
Jnduſtrien feſtgeſtellte Tatſache, daß Deutſchland, von der
Zufuhr aus ländiſcher Ware abgeſchnitten, ſehr wohl in der

age iſt, die bis dahin aus dem Auslande be
zogenen und für unentbehrlich gehaltenenWaren durch geeignete Maßnahmen im Jnlande
voll zu erſetzen und dadurch große Kapitalien, die
ſonſt dem Auslande zufloſſen, dem eigenen Wirtſchafts
gebiete zu erhalten.

Für unſere zahlreichen zum Heeresdienſt einberufenen Be
amten und Arbeiter und deren Familien haben wir unter Zu
ſtimmung unſeres Aufſichtsrats eine Kriegsfürſorge ein
gerichtet und für dieſe Zwecke bis zum 31. März d. J.
481460,99 Mk. verausgabt. Von unſeren in Feindes
land ſtehenden Kriegern ſind bis jetzt 54 mit dem Eiſernen
Kreu z 2. K.l ausgezeichnet worden. darunter einer außerdem mit
dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe. Jn treuer Pflichterfüllung ſtarben
den Heldentod für das Vaterland 17 Beamte und 88 Arbeiter.

Der Warenausgang betrug 25 011 288,17 Mk. gegen
25 316 695,06 Mk. im Vorjahre. Die Kohlen förderung mit
69 293 857 Hektoliter war um 4243 328 Hektoliter niedriger, die
Teergewinnung mit 37059 Tonnen um 573 Tonnen
W als im Vorjahre. An Löh nen wurden 7 088 223,24 Mk,
gezahlt. An a i Laſten wurden ausgegeben1 060 844,06 Mk., d. i. 31,40 v. H. des Reingewinnes. An frei-
willigen Unterſtützungen wurden 86 140,18 Mk. gezahlt.

Nach der Gewinn und Verluſtrechnung ergibt ſich einſchließ
lich des Gewinnvortrages von 263 844,42 Mk. ein Rohgewinn von
9 073 737,48 Mk. Hiervor gehen ab: für allgemeine Geſchäfts
unkoſten uſw. 1413943,76 Mk., für Zinſen 731068,05 Mk. für Kriegs
fürſorge für Beamte und Arbeiter 481 460,99 Mk., für Abſchrei-

2 804 512,46 Mk. Der Ueberſchuß, der ſich auf 8 642 762,22
Mark ſtellt, ſoll wie folgt Verwendung finden: für den Extra-
Reſervefonds 168 945,90 Mk., Rückſtellungen für Grundſtücksent
wertungen 100 000 Mk., Rückſtellung für Unterſtützungen 100 000
Mark, Rückſtellung für Ausfälle im Warenhandel 20 000 Mk., Rück
ſtellung für allgemeine Kriegsfürſorge 30 000 Mk., 4 Prozent als

i ilfreie Dividende 1 140 000 ME., Gewinnanteil des Auf
chtsrats 90 000 Mk., 6 Prozent als Reſtdividende 1 720 000 Mk.

Den verbleibenden Reſt von 283 816,32 Mk. beankragen wir auf
neue vorzutragen.

Der Reſervefonds beträgt jetzt 6 066 788,25 Mk. Der
Extra- Reſervefonds erreicht mit der diesmaligen Zu-
fü die Höhe von 1 858 262,35 Mk. Der Reſervefonds und der
EztraKeſervefonds ergeben zuſammen N,81 v. H. des Aktien

Zur Errichtung von Vertriebsgeſellſchaften
für den Steinkohlen- und Braunkohlenbergbau

Durch die auf Grund des er eg ſetzes vom 4. Auguſt

e e er e r Stein-kohlen und Braunkohlenbergbau, We die L an des
zentralbe hörden ermächtigt, die Beſther von en

bergwerken und Braunkohlenbergwerken ohne ihre Zuſtim
mung zu Geſellſchaften zu vereinigen, denen die Regelung
derder 43

Mitteln vorgebeugt werden. 2mangelung einer gütlichen Einigung der Beteiligten vorgeſehene
Zwangsſhdikat ſichert die weitere ruhige Entwicklung im Bereiche
des Kohlenbergbaues und bietet insbeſondere durch den dem
Staate vorbehaltenen Einfluß die Möglichkeit, für eine gewiſſe
Stetigkeit der Kohlenpreiſe zu ſorgen, bei der ſo
wohl die Bedürfniſſe des Bergbaues, als auch die berechtigten
Intereſſen der Verbraucher gebührend berückſichtigt werden. Die
Verordnung des Bundesrats läßt übrigens auch nach ihrem
Jnkrafttreten den Zechenbeſitzern des NiederrheiniſchWeſtfäliſchen
Steinkohlenreviers noch den Weg des freiwilligen Zuſammen
ſchluſſes offen. Vorausſetzung iſt hierbei, daß die Landeszentral-
behörde durch den geſchloſſenen Vertrag die öffentlichen Intereſſen
für gewahrt erachtet. Dadurch iſt alſo dem Staat auch für den
Fall der freiwilligen Syndikatsbildung ein gewiſſer Einfluß
gewahrt.

Zuläſſigkeit des Rücktritts von den Verträgen
mit engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften

Jn Uebereinſtimmung mit dem Oberlandesgericht in Kiel und
der Mehrzahl der Land und Amtsgerichte hat in einer Entſchei-
dung von 4. Juni 1915 auch der höchſte preußiſche
Gerichtshof, das Kammergericht, den Rücktritt von Ver
trägen mit engliſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaften für zu
läſſig erklärt mit der Begründung, die ganze Grundlage
des Verſicherungsvertrages der beklagten Verſicherungsnehmer
mit der Klägerin, der Zweigniederlaſſung der Commercial Union,
ſei devart erſchüttert, daß den Beklagten ein Feſt halten am
Vertrage nicht zugemutet werden könne. Das Kam-
mergericht geht dabei im weſentlichen von dem Geſichtspunkte aus,
daß infolge des engliſchen Verbotes jeder Zahlung an Deutſche
während der Dauer des Krieges das Vermögen des Stammhauſes
der Klägerin in England dem Zugriffe deutſcher Verſicherungs-
nehmer entzogen und aus dem Verhalten der Engländer gegen
Deutſche auch in geſchäftlicher Beziehung auf Zahlungsverwei-
gerung auch nach Beendigung des Krieges zu ſchließen ſei, daß
aber die im Inlande befindliche Kaution der Klägerin Barzahlung
ihrer Verbindlichkeiten deutſchen Verſicherungsnehmern gegenüber
nicht gewährleiſte. Der Rückverſicherungsvertrag der Klägerin
mit einer Frankfurter Geſellſchaft ändere an dem Ergebnis nichts,
weil nicht zu erſehen ſei, ob das Vermögen der Frankfurter Ge
ſellſchaft zur Erfüllung ihrer neu durch den Vertrag mit der Klä-
gerin übernommenen Verpflichtungen ausreiche und den Ver-
ſicherungsnehmern Nachforſchungen nach dieſer Richtung nicht zu
gemutet en könnten. Horvorzuheben iſt ferner aus dem
UÜrteil, daß das HKammergericht ausdrücklich den Verſuch der Klä-
gerin zurückweiſt, die Klage auf die Anſicht des Kaiſerlichen Auf
ſichtsamts, das den Rücktritt für unzuläſſig hält, zu ſtützen. Das
Reichs gericht hat in einer etwas anders liegenden Sache in
einem Urteil vom 11. Juni 1915 einen ähnlichen Standpunkt
eingenommen, indem es die Verträge mit engliſchen Feuerver-
ſicherungsgeſellſchaften für wertlos erklärt hat.

Kursentwicklung der Pariſer Börſe im Monat Juni
Die Kursentwicklung ſtellt ſich nach „Echo de Paris“ vom

2. 11., 21. 6, ſowie vom 1. 7. wie folgt:

1. 10. 20. 30.39 Rente 72,00 73,00 71,40 70,75
3209 Rente 91,12 91,15 91,30 91,30
Ruſſen 1889 78,55 S 76,80 76,45
dto. 1890 78,55 77,00
dto. 1906 92,00 91,50 91,25 90,45
dto. 1909 84,00 82,80 82,00 80,75

Crédit Lyhonnais 1050 1059 1052 1050
Banque de France 4580 4580 4590 4535
Erédit Foncier 719 720 720 715Rio Tinto 1566 1595 1590 1568
Métro 447 447 440 dSuegz 4390 4400 4385 4315

J

Hedwigshütte, Anthracit, Kohlen und Kokswerke, James
Stepenſon Akt. -Geſ., Stettin. Jm Geſchäftsbericht führt die Ver
waltung aus, daß es der Geſellſchaft ſchon bald nach Kiegsaus
bruch gelungen war, ſich den veränderten Verhältniſſen upaſſen
und den Abteilungen für binnenländiſches Material erhöhte Auf
merkſamkeit zu widmen. Für die Stettiner Anlagen wurde eine
dauernde und lohnende Beſchäftigung gefunden, und auch in den
bereits wieder beſchäftigten Hamburger Betrieben hofft die Ge
ſellſchaft zu beſſeren Ergebniſſen zu kommen. Die igshütte
wurde durch die Ausſchaltung des Handels in engliſcher Kohle be
ſonders hart betroffen. Jnfolge der erwähnten Anpaſſung e
es ihr aber, ſich an der Deckung des Hausbedarfs für den Winter
und auch des vermehrten Bedarfs mancher Jnduſtrien zu betei
ligen. Die Kundſchaft wurde beiſpielsweiſe anſtatt mit engliſchen
mit deutſchen oder belgiſchen Anthraziten verſorgt. Die Divi
dende beträgt bekanntlich 4 (i. V. 0) Prozent.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
12. Juli 1915. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen: höchſter
Preis 108 niedrigſter Preis 101 häufigſter Preis 106 C.
Bullen: höchſter Preis 108 niedrigſter Preis 101 häufigſter
Preis 106 Kühe: höchſter Preis 100 niedrigſter Preis 80
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis C.; Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 105 niedrigſter Preis 88
häufigſter Preis 103 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 140
2. Schafe: höchſter Preis 120 niedrigſter Preis 112 häufigſter
Preis 117 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 160 niedrigſier
Preis 145 AC, häufigſter Preis 158

r

CLetzte Telegramme
Die deutſche Antwortnote und Amerika

London, 13. Juli. Die „Times“ erfährt aus Waſhing
kon, es beſtehe kein Zweifel darüber, daß die Vorſchläge
der deutſchen Note abgelehnt werden würden.
Die geſamte amerikaniſche Preſſe finde die Vorſchläge un
erträglich beleidigend, zyniſch, zügellos und durchweg ent
täuſchend. Die deutſch amerikaniſchen Blätter
und die Organe, deren Beſitzer Deutſche ſeien, nähmen
natürlich einen anderen Standpunkt ein.
Aber wenn auch die ganze amerikaniſche öffentliche Meinung
entrüſtet und enttäuſcht ſei, ſo beſtünden doch wenig
Anzeichen, daß eine Kriſe heraufbeſchworen
werde. Von Krieg werde faktiſch nicht ge
ſprochen. Ueber den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen werde weniger geſprochen, als vor ſechs Wochen.
Obwohl man allgemein der Anſicht ſei, daß weitere Ver
handlungen mit vagen Worten zwecklos ſeien und darauf
hingewieſen werde, daß man handeln müſſe, werde von
allen Seiten betont, daß nichts gefagt und getan werden
dürfe, was die Freiheit des Handelns des Prä-
ſidenten beeinträchtigen könnte. Man argumentiere ſo,
man habe dem Präſidenten früher freie Hand gelaſſen, um
den Standpunkt der Vereinigten Staaten in Noten aus-
einanderzuſetzen, und er habe ſich dieſer Aufgabe vortrefflich
entledigt. Man müſſe ihm alſo auch jetzt freie Hand laſſen.

Der Berichterſtatter der „Morning Poſt“ in Waſhing-
ton kommt zu folgendem Schluß: Allgemein wird dargelegt,
daß die Note nicht derart iſt, daß es gerecht-
fertigt ſein würde, wenn die Vereinigten Staaten
zu ernſten Schritten ihre Zuflucht nähmen.
Die Kommentare der Preſſe ſind entſchieden in dem Sinne
gehalten, man ſolle einen weiteren Druck auf Deutſchland
ausüben, aber den Frieden aufrecht erhalten.
(Man muß auch hier beachten, daß es ſich um Meldungen
aus engliſcher Quelle handelt!)

Ein öſterreichiſches Rotbuch
Wien, 13. Juli. Das Miniſterium des Aeußern wird

ein Rotbuch über den Krieg mit Jtalien aus-
geben.

Frankreich hofft noch auf Rumänien
Paris, 13. Juli. Das „Echo de Paris“ hofft, daß

Rumänien ſchließlich doch ein greifen werde.
Nach Einbringung der Ernte in Rumänien werde wohl end
lich die Entſcheidung fallen. Allerdings dürfe man ſich
nicht in allzu optimiſtiſchen Jlluſionen
wiegen, denn in Rumänien ſeien zwei Parteien, die eine
für, die andere gegen eine Jntervention. Das beſte Mittel,
den ſchwankenden Staat von den Vorteilen zu überzeugen,
die durch eine Jntervention an der Seite des Vierverbandes
erreicht werden können, ſei, ſelbſt ſehr ſtark zu ſein.

Die Auffaſſung, daß eine Jntervention Rumäniens
zum mindeſten ſehr fraglich iſt, wird von einem Teil der
Pariſer und von dem größten Teil der Provinzpreſſe
geteilt
Eine royaliſtiſche Verſchwörung in Frankreich aufgedeckt

Rotterdam, 13. Juli. Auf Umwegen über Brüſſel er-
fährt man hier, daß man in Paris einer ernſten roya-
liſtiſchen Verſchwörung auf die Spur gekommen ſei.
Zwei Generale, ein Biſchof und mehrere Staatsbeamte, ſowie
etliche Offiziere ſeien verhaftet worden. Die Unterſuchung werde
ſtreng geheim geführt.

Cadornas Erzählungen
Rom, 13. Juli. Bericht des Generalſtabs vom 12. Juli,

abends: Jn Kärnten verließ der Feind infolge einer
glücklichen Offenſive unſerer Truppen am 11. Juli früh auf
den Höhen, die dem Südabhang des Torrent-Anger bilden,
ſeine vorgeſchobenſten Stellungen, die er beſetzt hatte, nach
dem er die Befeſtigungen zerſtört hatte. Jm HKrn gebiet
(Montelero) verſuchte der Feind in der Nacht vom 10. zum
11. d. M. während eines heftigen Gewitters einen über-
raſchenden Angriff gegen unſere Stellungen. Er wurde
ſofort zurückgeworfen. Auf dem übrigen Teil der Front
keine wichtigen Ereigniſſe.

Der Kwilegt. Lager geht weiter
Breslau, 13. Juli. Der „Schleſ. Ztg. zufolge hat der Rechts

beiſtand der Frau Cäcilie Meyer gegen das Urteil des
Breslauer Oberlandesgerichts vom 5. Februar im Kwilecki-
Prozeß, das die Mehyer'ſche Feſtſtellungsklage üglich des
jungen Grafen abwies, beim Reichs gericht eviſion
eingelegt.

Erdſtöße in Jtalien
Bologna, 13. Juli. Am Sonntag früh um 4 Uhr wur-

den in hieſiger Gegend mehrere heftige Erdſtöße wahr-
genommen.

Wetterbericht
r grberis e des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, 14. Juli: Zunehmende Bewölkung, etwas wärmer-.
vielfach Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

An Ve Herren 6ugtgutzürhter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Herbſt Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Jch liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriſten.

BuchdruckereiOtto Thiele Kunſtdruckerei halle (S.)
(Halleſche Zeitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62
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genossenschaft.

V naehruf.
Der Johanniterorden hat einen unerwarteten sehr schmerzlichen

Verlust erlitten. Heute mittag verschied zu Berlin nach schwerer Krankheit

Se. Excellenz der Herr Ordenskanzler

Oiflhelm von Oecdel-Piescorf,
seit 25 Jahren Mitglied des Kapitels, zuerst als Ordensschatzmeister,
auch langjähriges ältestes Konventsmitglied der Sächsischen Provinzial-

Was der Verewigte in diesen Ordensämtern in treuester
Hingabe bis zum letzten Augenblick geleistet, welche Verdienste er sich
auf vielen anderen Lebensgebieten und Vertrauensposten im Staat, in der
Kirche und in seiner Heimatprovinz erworben, das Alles lässt sich dahin
zusammentassen: der Heimgegangene hatte sich zu einer fast unersetz-
lichen Persönlichkeit herausgewachsen, deren hohe achtunggebietende
Erscheinung überall noch lange Zeit vermisst werden wird.
wird das Andenken an diesen ehristlichen Edelmann und Ritter von
lauterem Charakter nicht verlöschen.

Carow, den 11. Juli 1915.

der Ordensstatthalter

Graf Wartenslehben,
General der Kavallerie, Ordenshauptmann und Kommendator der Sächsischen

Provinzialgenossenschaft des JIohanniterordens.

Im Orden

[37232a

des im Felde stehenden Durchlauchtigsten Herrenmeisters und des Kapitels

Unser teurer Held, der

Mttelschullehrer Martin Müller,
Leutnant d. L. im Res. Inf.- Regt. Nr. 231.

Ritter des FKisernen Kreuzes,
wird nach seiner Ueberführung in heimatlicher Erde beigesetzt.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 15. d. Mts., nachmittags 4 Uhr von
der Kapelle des Cröllwitzer Friedhofes aus statt.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Klara Müller geb. Kühling.

Halle a. S., Seebenerstrasse 6 a.

licorg
Die Beisetzung meines lieben Mannes

q und Vaters, des Oberstleutnants

findet Donnerstag Mittag 12 Uhr von der
Kapelle des (tertraudenfriedhbofes aus statt.

Im Namen meiner Kinder
Martha Wolkenhauer geb. Armack.

Halle a. S., Falkstrasse 12.

Wolkenhauer

[9486

Mit arbeiter

Kurt
Einer tückischen Krankheit erlag unser lieber

Wir betrauern in dem in so jungen Jahren Dahbinge-
schiedenen einen treuen pflichteifrigen und strebsamen
Beamten, welcher uns nach vollendeter Lehrzeit als
Handlungsgehülfe gute Dienste geleistet hat, und von
dem wir das allerbeste für die Zukunft erhofften.

Härtl

Wir ſuchen zum
ältere, erfahrene

ſofortigen oder ſpäteren Eintritt

Eiſendreher und Schloſſer
auf Präziſionsarbeit.

Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabri
Abteilung Sömmerda.

l

[3586a

Monteure für Hausinſtallationen
ſucht Veberlandzentrale Helmstedt A. G., Helmſtedt.

Verlangte Perſonen

Für das Kontor gr. Landwirt-
ſchaft mit Nebenbetrieben wird
zum alsbaldigen Antritt
Herr oder Dame
in geſetztem Alter geſucht. Es
wollen ſich nur ſolche
Bewerber melden, dieſchon in großen Landwirtſchaften
ſag geweſen und abſolut erfahren
in Buchführung, Lohn u. Kranken-
kaſſenweſen find. Stenogr. und
Schreibmaſchine erwünſcht. Gefl.
Angebote mit Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüchen erbitten unter
Z. t. 4387 an die Geſchäfts
ſtelle Zeitung. (4273
Bum ſoſortigen Antritt tüchtige

GasInſtallateure
geſucht. Gag- Werk Apolda.

Erfahrener
CLokomotivführer
für unſere Rangierlokomotive
ſofort geſucht. Off. m. Zeugn.
Abſchr. u. Lohnanſpr. an A. G.
für Eiſenbahn und Militärbedarf, Weimar. (3727 a

Auf ein Rittergut in der Nähe
von Halle a. S. wird ſofort ein

Volonkär
geſucht, der auch Pflichten über
nimmt. Familienanſchluß wird
ihm zugeſichert. Off. erb. u. Z. F.
4374 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung.

Zuverläſſiger junger Mann
oder Dame für Schreibmaſchine f
und leichtere Kontorarbeiten bei

utem, Gehalt für ſofort geſucht.
ff. u. Z. w. 4390 a. d. Geſchäftsſt. d.

36580 Gorsleben a Unſtrut).

[9487

Schmiedegesellen
ſucht Schoene, Lindenſtr. 49.

Dreheru. Schloſſer

bei gutem Lohn ſucht

ſofort (7240Gewerkschaft
Grossherzog Wilhelm Ernst,

Oldisleben i. Thür.,
Stat. Heldrungen a. Strecke

Erfurt--Sanugerbauſen.

Herrſchaftskutſcher,
militärfrei, Reiter, ohne Schnurr-
bart, bei gutem Gehalt verlangt.
Stellung dauernd. Zeugnis-
abſchrift, möglichſt Photographie,
zu ſenden an (37320
Rittergut Frauendorf

(Kr. Cottbus).
3717aSchafmeiſter

in gute dauernde Stelle geſucht.
Lohn nach Wunſch als Barlohn
oder auch mit L FallsSohn vorhanden, kann dieſer Läm-
mer hüten. Antritt 1. Auguſt od.
ſpäter. Umzug wird vergütet.
Auch Vermittler berückſichtigt.
Zeugnisabſchrift. u. Lohnangab. an
Dberamtmann Bä. Hornung.
Domäne Göllingen a. Kyffhäuſer.

Zu ſofort, ſpät. 1. Auguſt wird
kräftig. jüng. Burſche vom Lande
nicht unter 16 Jahre alt), evang.
Konfeſſion in herrſchaftl. Stelle als

Kutſcherlehrling
geſucht.

A. von Krosigk,Rittergut HohenerxlebenAnhalt).
Junger kräftiger Mann mit

den C der auch mit
enferden umzugehen verſteht, als

ühlenkutſcher geſucht. Lohn
8 Mt. wöchentlich, freie Station
und Trinkgeld.

Angebote ſind zu ſenden an die
Wertbhmüble Etzleben c

5 Ia

Wirtſchafterin.
„Eine beſcheidene Wirtſchafterin
ür einen einzelnen älteren Herrn

auf dem Lande ſofort geſucht.
Meldungen unter Z. s. 4386 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (4250

Tüchtige Mamſell
ſucht zum 15. Juli cr., bei hohem

Lohn (3721 aFran Gutsbeſitzer Peter,
Unterrißdorf bei Eisleben.

Perſonen Angebote

Penſioniert. Magiſtrats-Sekretär
ſucht während des Krieges ſof. Be
ſchäftigung bei Staats oder Ge
meinde-Behörde oder als Privat
Sekretär. Anfr. u. Z. g..4375 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (9341

Erf. ausdame,
perfekt in allen Wirtſchaftsange
legenheiten, ſucht Dauerſtellun
in frauenl. Hauſe. Vorz. Ref.
Offerten unt. Z. a. 4391 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. (9491

Vermietungen

Srbezw.Aßimmer Wohnung
nahe Riebeck-platz, auch als Geſchäftsräume

geeignet, mit allen Annehmlich-
keiten, wie ergung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(elbſttätig, Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ. Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zuvermieten. Zu erfra en: Halleſche

Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Mühlweg 8
bochberrſchaftlicht I. Etage zu
vermieten. (4135Wittekindstr. 31., I. t.

Ammendorf
Schöne 4eZimmerwohnung, 2

Keller, Gas und elektr. Licht frei
9437) Feldſtraße 6, I.
Händelſtraße 7

2 berrſch. Wohnungen je mit
Garten u. Laube ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Anfragen an
Werneburg Co-, AeußereDelitzſcherſtr. 23. Fernſpr. 233.

verloren
Armer Laufburſche, Kind un

bem. Landſt.-Mannes, verlor Mon-
tag mittag Nähe Oleariusſtraße
Briefumſchlag mit 170 Mk. und
Wertp. Ehrl. Finder bitte um
Rückgabe gegen Belohnung.
Abzug. bei Rudolf HMosse, Brüderstr. 1.

X

3 nene (9361
Feurich-Piano

verkaufe ſehr preiswert. Bei Bar
zahlung zeitgemäß. Kriegsrabatt.
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Diemen- Planen
Wagen Planen
Getreide-Säcke

Sommer Pferdodeeken

Fliegen- Netze
offeriert billigst

M. Wehr,
Leipzigerstrasse 81.
Pernruf 2647.

Reue Speiſekartoffeln e
Kaſſe in Ladungen zu kaufen
A. Ziüppel, Kohlfurt Bahnhof.

Suche größeren Poſten

Kartoffelnzu kaufen. Preisangebot erbeten.

R. Braune, aAmt Hedersleben b. Eisleben. g.
1 Doppelwagen gute
Speiſekartoffeln

ſofort zu kaufen geſucht. Off.
unter Z. v. 4389 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (3730 a

Räucherspäno aus llarthol,

Kägespäne aus Nadelhol-

als Stroherſatz zum Einſtreuen,
rein und trocken, offeriert waggon

frei jeder Station
L. Ruhenstroth,

Dampfſägewerke Gütersloh.
700 Ztr. Weizenſtroh,

1000 Ztr. Gerſtenſtroh,
200 Ztr. Gerſtenſpreu

verkauft ab hier oder Bahnbof
Fienſtedt 37280a(37

Fienstedt. Nr. 1.
Fernſprecher: Salzmünde 11.

S 454w J 7„Wer verkauſt
Pferdebohnen

zur Saat?“ (37164Habe neue Erbſen z. Kochen u.
z. Saat, auch in kl. Poſten abzu-
geben. Preisangebote u. Z. u.
4388 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausloſung von Anleſhe-
ſcheinen der 3 digen Provin-zialanleihe der r uz Sachſen

vom Jahre 1881.

Von den unter dem 1. Jan. 1881
ausgefertigten 3 h igen An
leiheſcheinen des Provinzialver-
bandes von Sachſen ſind am
30. Juni d. Js. für den dies-
jährigen Tilgungsbetrag folgende
Nummern ausgeloſt worden
Buchſtabe A: Nr. 1, 13, 41 über

je 5000
Buchſtabe B: Nr. 90 über 1000

a 7 1 2 über 500
D: 185, 188, 205 über

je 2900

Dieſe Anleiheſcheine werden
den Jnhabern hierdurch zum
1. Januar 1916 gekündigt. Die
Auszahlung der Kapitalbeträge
erfolgt vom 15. Dezember 1915 ab
durch die Provinzialhauptkaſſe
in Merſeburg, das Bankhaus
H. F. Lehmann in Halle a. S., das
Bankhaus Dingel Co. in Magde
burg und die Kur und Neu-märkiſche Ritterſchaftliche Dar-
lehnskaſſe in Berlin gegen
tn und Rückgabe der Anleiheſcheine Reihe VII Nr. 11--20
nebſt Erneuerungsſchein.

Die Verzinſung der ausgeloſten
Anleiheſcheine hört mit dem
1. Januar 1916 auf.

u e nleiheſchein Buſtabe A Nr. 42 über 5000 un

m (9Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Landesbauptmann
der Provinz Sachſen.

Ausſchreibung.
Die Ausführung von Tiſchler-

arbeiten (Türen, Flurabſchlüſſe,
Fußleiſten, Handläufer) für den
Neubau der Sparkaſſe ſoll im
Wege der Wettbewerbung in 4
Loſen vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis Frei-
tag, den 23. Juli d. J. vor-mittags 10 Uhr an das Magi-
ſtrats Büro I Hochbau
Zimmer Nr. 120/21 des Polizei-
gebäudes, Dreyhauptſtr. 6 II,
einzureichen. Die Verdingungs-
unterlagen liegen von 10—1 Uhr
vormittags im Baubüro der Spar
kaſſe Eingang kl. Steinſtraße, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die Ver
dingungsanſchläge, ſoweit vor-
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. d. S., den 9. Juli 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Verlegung

von etwa 785 qm Moſaikplatten
im Neuban der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.
Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Donnerstag, den 22. Juli 1915,
vormittags 10 Uhr, an dasMagiſtrats Büro I Hochbau
Zimmer Nr. 120/21 des Polizei
gebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III,
einzureichen. Die Verdingungs-unterlagen liegen von 10—1 ubr
vormittags im Baubüro der
Sparkaſſe, Eingang Kl. Stein
ſtraße, zur Einſicht aus, woſelbſt
auch die Verdingungsanſchläge,
ſoweit vorrätig, entnommen
werden können.

uſchlagsfriit 3 Wochen.
alle a. S., den 9. Juli 1015.
Städtiſches Hochbauamt.

Obſt-Perpachtung.

Der diesjährige Obſtanhbander Proving alſtraße Ma
burg-Aſchersleben Km 28,3 295
(zwiſchen Schneidlingen und Egeln)
undkm 30,0—35,0( zwiſchen Schneid-
lingen und der Höhe vor Win-
ningen) ſoll am
Dienstag, den 20. Juli d. Jrs.,

nachmittags 5 Ubr
in der Gaſtwirtſchaft „ZurSonne“ in Schneidlingen der
Obſtanhang der Provinzialſtraße
Wolfenbüttel-Egeln m 70,3 bis
7266 zwiſchen Emersleben und

Gröningen) und 74,6—-79,6
wiſchen Gröningen und Croppen
ſtedt) am
Mittwoch, den 21. Juli d. Jrs.,

vormittags 10 Uhr
im Streitbof'ſchen Gaſthof zu
Gröningen; und die Strecke der
km 81,3--85,083 zwiſchen Croppen
ſtedt und Egeln) und die Strecke
der Provinzialſtraße Croppen-
ſtedt--Quedl per km 2,0—3,0
(zwiſchen Croppenſtedt und Hete-
born) am
Mittwoch, den 21. Juli d. Jrs.,

mittags 12 Uhr
in der Gaſtwirtſchaft „ZumSpielhauſe“ in Croppenſtedt
öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. (9472Das Pachtgeld iſt ſofort zu ent
richten. Bedingungen im Termin.

Der Vorſtand des
Kandesbauamts Halberſtadt.

Rautenberg,
Königlicher Baurat.

Suche für ſofort oder Anfang
Auguſt 100--150 Stück Lämmer
zu kaufen. Angebot und Preis
angabe erbittet H. Rolofr.

Rittergut Erdeborn.
Bez. Halle (Saale). 3719a

Bekanntmachung.
Der diesjährige Apfel und

Pflaumenanhang der ZillyHorn
burger Provinzialſtraße ſoll:
die Aepfel der Strecke 10,0—-124,
d. i. zwiſchen Berßel u. Oſterwieck
Sonnabend, den 17. Juli d. Js.

vormittags 9 Ubr
im Gaſthof „zum braunen Hirſch“
in Oſterwieck;
die Aepfel der Strecke 0,0--2,415
und die Pflaumen in km 3,0-4,0
bei Zilly am
Montag, den 19. Juli d. Js.

nachmittags 4 Uhrim „Helbig' ſchen Gaſthof in Zilly
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Das Pachtgeld iſt ſofort
zu entrichten. Bedingungen im

Termin. (9474Der Vorſtand des Landesbauamts.
Rautenberg, Königlicher Baurat.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

auf der Hrovinziſtrahe r
burg Aſchersleben von Km 35,0
bis 44,2 und 48,605 bis 50,116 ſoll
in kleinen Strecken am
Dienstag, den 20. Juli d. Js.,

vormittags 10 Uhrim Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“
in Aſchersleben öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Das Pachtgeld iſt ſofort zu
entrichten. 2473Bedingungen werden im Ter-

mine bekannt gemacht.
Der Vorſtand des Landesbauamts.

366 Rautenberg, Königlicher Baurat.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Kernobſtnutzung

an den Provinzialſtraßen Wolfen-
büttel Egeln und Halberſtadt-
Blankenburg ſoll am
Montag, den 19. Juli d. Js.

vormittags 10 Ubr
im Gaſthof „zum Hofjäger“ zu
Halberſtadt, Wilhelmſtraße 36/37
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden, und zwar die Strecken
von km 50,2—50,9 (zwiſchen Athen-
ſtedt und Aſpenſtedt), km 53,4--57,6
(zwiſchen Aſpenſtedt und Halber-
ſtadt), Km 66,6--70,3 zwiſchen
Halberſtadt und Kloſter Grönin-
gen und die Strecke der Provin-
zialſtraße Halberſtadt Blanken-
burg m 1,0--4,360 (zwiſchen Wil
helmshöhe und Halberſtadt). Das
Pachtgeld iſt ſofort zu entrichten.
Bedingungen im Termin. (9475
Halberſtadt, den 6. Juli 1915.
Rautenberg. Königl. Baurat.

Roggen- u. Weizenstroh
in Bindfaden kauft jeden Poſten,

Häcksel
doppelt geſiebt u. entſtäubt, empf.

I. Häckſel-wo Max Krug ſchneiderei.

1 Schock ſt. Latten à 3m I. vierk.
Holzriegel z. Kellerverſchl., 4 Tü-
ren, ſowie d. Eiſenteile z. gemauert.
Küchenofen v. b. Auguſtaſtr. 3.

Mittleres Pferd
verkauft Landsbergerſtraße Z.

5jähr. Däne
(ſehr gutes Arbeitspferd),
2 ſtarke mittehj. Ruſſen
(ſchwere, zugfeſte Pferde

ſofort zu verkaufen
Telephon

3852.
Eichendorffftr. 25.

welche an Huſten, Schna ufen, Atemnot, Atem
beſchwerden, Katarrh 2c. leiden, heilbar. Viele
freiwillige Anerkennung en v. Offizieren, Ritter
utsbefitzern, Landwirten uſw. über gute Erfolge.
uskunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poſtkarte

genügt Löwen Apotheke in Pölzig 147 S.-A.

Fettvieh.
15 Stück fettes Rindvieh

(Ochſen, Bullen, Kühe),
25 Stück fette Schafe

zu verkaufen. (4246Anfragen unter Z. p. 4383 andie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Stroh
aller Art u. Preſſung
in Waggonladungen für

Heereslieferun
zu kaufen geſucht. Bei großen
Poſten ſtelle Preſſe gratis.

E. Drescher
Oberröblingen a/See.

Fernruf 40. (9477

Hühnerfutter
zur Hälfte des Preiſes verkauft

Ernst Beck,
Futtermittel Handlung,

Leipzig-Plagw., Jahnſtraße 79.
Fernſpr. 40608, 40 609.

12 Arbeitspferde
(ſchwere und leichte) ſtehen zu ver-
kaufen in „Stadt Leipzig“.
Fritz Kirchner, Bitterfeld.

kauft jederzeitSchlachtpferde an ne
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr abgeholt. 66230

x ZTZaunubiützer,M a
Halle a. S. Telephon 3515.

D.

J
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